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9er Führer erwidert den Besuch des 9me
Danttelegramm Mussolinis an den Führer : ..Unlösbarkeit unserer Freundschaft besiegelt

Berlin » I . Okt. Während seiner An¬
wesenheit in Deutschland hat der Duce
den Führer in außerordentlich liebens¬
würdiger Weise eingeladen, seinen Besuch
zu erwidern.

Wie die NationalsozialistischePartei¬
korrespondenz hierzu erfährt, hat der
Führer freudig zugesagt.

Das Mussolini-Telegramm
Rom.  38. September. Beim Verlassen des

deutschen Bodens hat der Duce an den
Führer von Kusstein aus folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „In der Erinnerung an
die unvergeßlichen Tage, die ich mit Ihnen
und inmitten Ihres herrlichen Volkes ver¬
bracht habe, in der Dankbarkeit für die Auf¬
nahme. die ich durch Sie und die deutsche
Nation gefunden habe, mit einem Herzen
doll des Schauspieles der Kraft, der Arbeit
und des Glaubens, das Ihr Land in seiner
machtvollen Wiedergeburt stolz zeigt, gehen
beim Ueberschreiten der deutschen Grenze
meine Gedanken noch einmal zurück zu Euer
Exzellenz. Diese Tage haben die geistige
Solidarität, die das nationalsozialistische
Deutschland und das faschistische Italien
Verbindet, haben die Festigkeit und die Ein¬
tracht ihrer Vorsätze und die Unlösbarkeit
ihrer Freundschaft besiegelt. Sie haben in
mir selbst meine Bewunderung für Ihr Werk
und meine Freundschaft für Ihre Person
noch vertieft und lebendiger gestaltet. Emp¬
fangen Sie mit dem wiederholten Ausdruck
meiner Dankbarkeit meine ausrichtigsten und
herzlichsten Wünsche für Sie und für Ihr
großes Land. In der Erwartung, Sie in
Italien zu begrüßen, Mussolini."

Die italienische Morgenpresse veröffentlicht
dieses Danktelegramm Mussolinis an erster
Stelle. „Messaggero" bezeichnet es in seiner
Ueberschrift als eine „Botschaft des Duce an
den Führer" und unterstreicht die von Mus¬
solini darin ausgesprochene Erwartung eines
Wiedersehens in Italien.

ZriumpWhrt durch Aalten
Am Donnerstagfrüh um 3.36 Uhr verließ

der Sonderzug mit dem'Duce das deutsche
Reichsgebiet. Kurz vor fünf Uhr, nachdem
das Fahr- und Sicherheitspersonal des Zugs
beim Grenzübertritt gewechselt war, erreichte
Mussolini Innsbruck  und um 5.35 Uhr
wurde die italienische Grenze am Brenner
fahrplanmäßig passiert.

Auf den Bahnhöfen Oberitaliens wurde
dem Duce überall ein stürmischer Empfang
bereitet. Schon in aller Frühe hatten sich
Tausende und Abertausende aufgemacht,
ihren Führer zu begrüßen. Ueber 100 006
Menschen erwarteten ihn in Verona,  und
als er kurz auf die Terrasse des Bahnhofs
trat, schlug ihm ein orkanartiger Begeiste¬
rungssturm entgegen. Glockengeläut und Sa¬
lutschüsse begrüßten den Schöpfer Italiens
'uch in Florenz.

Rom  aber fieberte vor Erwartung.
Selbst in den Vorstädten Roms gab es kein

Haus, das nicht beflaggt war. Die Regierungs¬
und Verwaltungsgebäude, das Parteihaus und
sämtliche Zweigstellen der Partei und ihrer
Organisationen̂die Hauptstraßen der Innen¬
stadt und ibre präcbtigen Palazzis leuchteten
im grünweißrotcn Festkleid, in dem das Lik¬
torenbündel den Ton angab, aber auch das
Hakenkreuz oft und zahlreich wiederkehrte. Ein
Wald von Fahnen rauschte über den weiten
Bahnhofsplatz und der unmittelbar anschließen¬
den Piazza Esedra, die am Eingang' der Bia
Nazionale von einem 20 Meter hohen Tri¬
umphbogen in der Form eines„N" abgeschlos¬
sen wurde. Die große Bahnhofshalle hatte sich
in einen riesigen Festsaal verwandelt, dnrch-
branst von dem freudigen Zweiklang der ita¬
lienischen und deutschen Fahnen.

Seit 13 Uhr waren alle Geschäfte und Be¬
triebe geschlossen. Unter dem Klang der

Gtoaen, vem Deuten ver Sirenen und dem
Donner der Salutschüsse jubelte dann die
Menge dem Duce des Faschismus entgegen.
Diese Begeisterung ist, wie der Direktor des
halbamtlichen„Giornale d'Jtalia" betont,
nicht nur der Dank Roms und ganz Italiens
an den Duce, der die Machtstellung Italiens
geschaffen hat. sondern sie gilt auch dem
Führer und der ganzen deutschen
Nation.

Glänzender Einzug in Nom
Rom, 30. September. ' Nach.seiner trium¬

phalen Reise durch Deutschland und seinem
Besuch beim Führer und Reichskanzler ist der
italienische Regierungschef Mussolini am
Donnerstag um 18 . 20 Uhr  wieder
in der Hauptstadt des Faschismus eingetroffen,
die ihm den großartigsten Empfang
bereitet hat. Schon die Änkunft in der über
und über mit italienischen und deutschen Fah¬
nen festlich geschmückten Bahnhofshalle war
überwältigend.  Als Mussolini nach Ab¬
schreiten der Front der Ehrenformationenmit
fernem Gefolge aus dem Bahnhof hinaustrat,
setzten mit orkanartiger Gewalt Beifallsstürme
und Duce-Rufe ein.' Sie wiederholten sich in
endloser Folge, pflanzten sich von den un¬
übersehbaren Menschenmassen bis herüber zur
Via Nazionale fort und wurden, nur unter¬
brochen von den Heilrufen auf den Führer
Adolf Hitler. Im gleichen Augenblick, in dem
Mussolini auf dem Bahnhofsplatz erschienen
war, flammten Tausende und aber Tausende
von Neonlampen auf, die den Bahnhofsplatz
taghell erleuchteten.

Auf persönlichen Wunsch des Duce nahmen
die Mitglieder der deutschen Botschaft, die mit
Geschäftsträger Baron von.Plessen  und
dem stellvertretenden Landesgruppenleiter
Hetzt nger  zur Begrüßung des italienischen
Regierungschefs auf dem Bahnhof erschienen
waren, mit ihren Wagen an der Triumphfahrt
Mussolinis bis zum Palazzo Venezia teil. Diese
Fahrt durch das festlich geschmückte und Mit
Lichteffekten gesteigerte Straßenbild, hinweg
über einen dichten Lorbeerteppich, bot inmit¬
ten der tosenden Beifallsstürme und eines nicht
enden wollenden Winkens mit aber Tausenden
von Fähnlein, unter denen oft auch das
Hakenkreuz  zsu erkennen war, ein unver¬
geßliches Schauspiel.

Den Höbepunkt der Empfangsfeierlichkeiten

bildete aber zweifellos die Mazienruno -
gebung auf der Piazza Venezia,
die sich im Nu bis auf den letzten Platz ge-
füllt hatte. Auf die temperamentvollen Ruse
„Duce, Duce, Duce!" erschien Mussolini
schließlich auf dem Balkon und faßte in einer
kurzen Ansprache das Ergebnis seiner
Deutschlandreise in folgenden Worten zu¬
sammen:

„Ich bringe von Deutschland und von
meinen Unterredungen mit dem Führer einen
tiefen Eindruck  und unauslöschbare
Erinnerungen zurück. (Tosender Beifall). Die
italienisch - deutsche Freund¬
schaft,  besiegelt in der Achse Nom—Berlin,
ist in diesen Tagen in die Herzen der
beiden Nationen eingezogen  und
wird darin bleiben. (Stürmische Huldigungen).
Die Ziele dieser Freundschaft find die enge
Solidarität der beiden Revolutionen, die
Wiedergeburt Europas und ein Friede
zwischen den Völkern,  die dieses
Namens würdig sind."

Minutenlange Beifallskundgebungen, Heil-
rufe auf Adolf Hitler und aus Deutschland
bekräftigten diese Worte dos Duce des Fa¬
schismus.
Mussolini-Bild für den Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing
heute mittag in Anwesenheit von Neichs-
minister Dr. Goebbels den Vizepräsidenten
der italienischen Kammer. Exzellenz Cara-
donna, und die Abgeordneten Amicucci. An-
gelini, Castellino. Paolini. Perna, Polve-
relli, Sangiorgi und Felicioni. Anschließend
an diesen Empfang überreichte der Königlich-
Italienische Botschaftsrat Graf Maaistrati
im persönlichen Austrag des Duce dem Füh-
rer ein silbergerahmtes Bild Mussolinis, das
die Widmung trägt: „Dem Führer und
Kanzler des Dritten Reiches Adols Hitler in
herzlicher Freundschaft. Mussolini."

FlugzeugD-älWV tft
Teheran, 30. September. Das Flugzeug

l>—LIlOV. das mit feiner Besatzung vier
Wochen in Chotan festgehalten worden war,
befindet sich auf dem Rückfluge.  Don
Kabul kommend, traf es am Donnerstag in
Teheran ein. wo es von der Deutschen Ko¬
lonie mit dem deutschen Gesandten an der
Spitze auf dem Flugplatz begeistert begrüßt
wurde.

Der letzte Händedruck zwischen Führer und Duce
Nach ereignisreichen und erhebenden Tagen trat der Duce Mussolini am Mittwochnach¬
mittag die Rückreise nach Italien an. Der Führer begleitete seinen hohen Gast bis an

den Sondcrzuq und nahm herzlichen und freundschaftlichen Abschied von ihm.
(Scherl-Bilderdienst-M.)

Man Me»am MMdniö
Tokio, 30. September. Außenminister Hi-

rota  überreichte am Donnerstag den Bot-
schaftern der Vereinigten Staaten, Englands
und Frankreichs die japanische Antwort auf
die Noten dieser Länder wegen der Bombar-
dierung Nankings. Die chinesische Hauptstadt
ist, so heißt es m dieser Note, der wichtigste
Stützpunkt der chinesischen militärischen
Operationen. Daher ist zur Erreichung der
militärischen Ziele der japanischen Armee
die Bombardierung der militari-
sehen Anlagen in und bei Nan¬
king unvermeidlich.  Die vorherige
Warnung der japanischen Regierung an die
Mächte vor der Bombardierung ist in der
Absicht geschehen, Leben und Eigentum der
Interessen der ausländischen Staatsange¬
hörigen nach Möglichkeit zu schützen. Die ja-
Panische Negierung hält an dem bereits
mehrmals mitgekeilten Grundsätze fest, die
Interessen dritter Mächte weit¬
möglichst zu schonen.  Hinsichtlich der
Schäden, die Angehörige dritter Mächte im
Verlaufe der Kämpfe in China erlitten, ver¬
tritt die japanische Negierung unverändert
ihren den Mächten bereits vielfach mithc»
teilten Standpunkt. Die japanische Regie¬
rung hofft auf eine Zusammenarbeit
mit den drei Ländern und bittet um Ver -
ständnis  für die von japanischer Seite
ergriffenen Maßnahmen.

Die japanische Presse nimmt einmütig ge¬
gen die durch den Völkerbund  erfolgte
„Verurteilung " der japanischen
Luftangriffe  auf Nanking und Kanton
Stellung und drückt ihre starke Enttäuschung
über die Haltung der Völkerbundsmächte
aus. denen Einseitigkeit zugunsten
Chinas  vorgeworfen wird. Als treibende
Kraft dieser Stellungnahme des Völkerbun-
des gegen Japan wird neben England vor
allem Sowjetrußland angesehen. Beide Staa-
ten werden im übrigen beschuldigt. Flug-
abwehrgeschütze an Nanking zu liefern. Dte
Blätter warnen England vor der Ausnutzung
des Völkerbundes und Chinas für eigene
politische Zwecke, wodurch nicht nur der
Friede im Fernen Osten gestört, sondern auch
die internationale Lage erheblich berührt
würde.

Alittjllpalmüm Boykott in England?
L I § e n b e r ! c k t 6 s r ^ 8 - ? re5se

08. London, 30. September. Die japan-
ftindliche Animosität weiter und einflußrei¬
cher Kreise Englands ist in den letzten Tagen
noch mehr gewachsen. In London werden
bereits Boykott - Plakate  mit der Auf-
schrift „Wir verkaufen keine japanischen
Waren" Vertrieben. Als Vorzeichen einer
größeren Bohkottbewegung wird vielfach

! auch die Tatsache notiert, daß ein Auf-
i trag auf Lieferung japanischer Strohtrink-
, Halme auf Veranlassung der englischen Ne-
i gierung rückgängig  gemacht wurde. Am
l Donnerstag nächster Woche findet in der
Wert -Hall in London eine Protestvcrsamm-
lung gegen die japanische„Kriegsmethode"
statt, bei welcher der Erzbischof von Canter-
burh den Vorsitz führt.

Soimal Milch besucht Varls
Paris, 80. Septeinber. Am kommenden

Montag wird Staatssekretär General der
Flieger Milch einen Besuch in Paris
abstatten. Nach der Meldung der Zeitung
..Jntransigeant", welche diesen Besuch groß
heraushebt, wird General Milch am Mon¬
tag um 16 Uhr auf dem Pariser Flughafen
Le Bourget eintreffen und vom französischen
Luftfahrtminister empfangen. General Milch
wird begleitet von Generalmajor Udet.
Oberstleutnant Hanesse  und dem Lust-
attachö der französischen Botschaft deGref-

' fier.
General Milch soll nach dieser Meldung

bis Samstag bleiben, den Flugzeugstützpunkt
Reims und mehrere Flugzeugfabrikenbesich¬
tigen. Das Blatt schließt, daß General Milch,
der wahrscheinlich auch Staatspräsident
Lebrun einen Besuch abstatten werde, vom
französischen Luftheer als Fachmann
ersten Ranges und Flieger von
boben Qualitäten  empfangen werde.



WtwMnblmö"gegrünte«
Berlin, 80. September. Der Reichsmkni-

>ter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, GeneraloberstG 6 r i n a , hat,
>er Weisung des Führers  und Obersten
Befehlshabers der Wehrmacht entsprechend,
die Gründung des Luftwaffenbundes befoh¬
len. der sich dem schon bestehenden SoIba¬
ten  bu n d und dem NS.-Deutschen
Marinebund  zur Seite stellt. Der Luft-
waffenbund wird die aus der Luftwaffe nach
Beendigung ihrer aktiven Dienstzeit in
Ehren ausscheidenden Soldaten
der Fliegertruppe, Flakartillerie und Luft-
nachrichtentruppe Zusammenschlüßen. Neber
die Organisation wird weiteres noch ver¬
öffentlicht werden.

Barmr BMandluimn abgeschlossen
Paris,  30. September. Die britischen,

französischen und italienischen Sachverstän¬
digen haben ihre Arbeiten abgeschlossen und
am Tonncrstagmittag ein Abkommen
unterzeichnet,  das sie ihren Regie-

-rungen unterbreiten werden.
Die Arbeit der Sachverständigen ist, trotz

den „redaktionellen" Schwierigkeiten, die sich
am Mittwoch noch in letzter Stunde ergeben
hatten, verhältnismäßig rasch zu Ende ge-
kommen. Nach den bereits gestern veröffent¬
lichten Einzelheiten des neuen Zonenplans
scheint man eine einigermaßen gerechte und
vor allem den Ansprüchen Italiens auf
Gleichberechtigung genügende Verteilung der
Ueberwachungszonen gefunden zu haben;
sonst hätten sich ja auch die italienischen
Vertreter gehütet, dem von ihnen mit vor¬
bereiteten Abkommen durch ihre Unterschrift
zuzustimmen.

Interessant ist, daß man auf die haar-
genaue Größenübcreinstimmung der Zonen,
offenbar aus technischen Gründen, vernünf¬
tigerweise von vornherein verzichtet und die
Verteilung der Zonen den Praktischen und
lebenswichtigenBedürfnissen der einzelnen
Staaten angepaßt hat. Es bleibt nun abzu-
warten, wie sich Mussolini nach seiner Rück¬
kehr aus Deutschland zu dem Entwurf des
Abkommens stellen wird. Erfreulich ist jeden¬
falls, baß die Abmachungen trotz allen Quer¬
treibereien, die namentlich— direkt und in¬
direkt — von Moskauer Seite kamen, zu-
stände gekommen sind.

Daily Telegraph kamt Morningpost!
London, 30. September. Am 1. Oktober

wird das Erscheinen der konservativen
»Morningpost" eingestellt. Die Zeitung wird
vom »Daily Telegraph" übernommen. Die
beiden Zeitungen werden jetzt als eine
Londoner Morgenzeitung »The Daily
TelegraPhandMorningpost"  her-
ausgegeben werden. Diese neue Gemein¬
schaftsausgabe steht unter Leitung von Lord
Com rose,  der bereits im Julr die Kon¬
trolle der „Morningpost" übernommen hatte.

In einem Leitartikel gibt die „Morning¬
post" finanzielle Schwierigkei¬
ten  als Grund für ihr Eingehen als selb¬
ständige Zeitung an. Die .Morningpost".
die erstmals im November 1772 erschien,
war die älteste Zeitung  Englands.

Gavda über den Mussolini-Besuch
SUuf Punkte der deutsch-italieuischen Zusammenarbeit

Berlin, 80. September. lieber die Politische
Bilanz des Mufsolini-Besuches in Deutsch¬
land gab der bekannte italienische Journalist
Dr. Virginia Gay da , dev Direktor des
offiziösen römischen„Giornaled'Jtalia " der
„BZ am Mittag" gegenüber aufschlußreiche
Erklärungen ab. Er führte u. a. aus: „Die
Völkerkundgebung war das größte Plebiszit
(Volkszustimmung) des neuen Europa. Dieses
Plebiszit spricht zu den Völkern dieses Erd¬
teiles, und wir wollen hoffen, auch zu
ihren Negierungen.  Denn es hat sich
zu dieser grandiosen Kundgebung der na¬
tionalen Kräfte eine Masse von 11S Millio-
nen Menschen bekannt, die das Zentrum
Europas, von der Ostsee bis zum Mittelmeer,
bewohnt."

„Das Plebiszit hat die Bestätigung
der vollen Uebereinstimmung
zwischen der Politik Adolf Hitlers und Benito
Mussolinis gebracht. Die Uebereinstimmung
besteht insbesondere in bezug auf folgende
wichtige Punkte:

1. das nationalsozialistische und das fa¬
schistische Regime sind nicht nur hinsichtlich
ihrer Weltanschauung, sondern auch hin-
sichtlich der praktischen Politik  soli.darisch.

2. Deutschland und Italien sind von dem
Willen beseelt, diese Solidarität mit allen
Mitteln in bezugaufjedesinter-

Problem  aufrecht zu er¬
halten. Zu diesem Zwecke werden sie alle
politischen und diplomatischen Versuche zu-
ruckwelsen, die sich auf das kindliche Spiel
einlassen sollten, Deutschland gegen Italien
oder Italien gegen Deutschland ausspielen
zu wollen;

3. hat das Plebiszit die stolze Bestätigung
des internationalen Rechtes,  aber auch
der internationalen Verantwortung
der beiden Regierungen und der beiden Völ¬
ker gebracht;

4. war das Plebiszit eine Kundgebung des
realistischen Friedenswillens
Deutschlands und Italiens . Dieser Friedens¬
wille kann nur durch ein weitgehendes Ver¬
ständnis für die konkreten internationalen
Probleme verwirklicht werden. Verständnis
aber bedeutet internationale Gerechtigkeit;

5. war das Plebiszit eine Kundgebung des
offenen kompromißlosen Kampfes gegen
den Bolschewismus,  der der erklärte
Feind des Weltfriedens ist."

Eine Lügennachricht richtiggeileUt
Berlin,  30 . September. Durch die ge- I

samte Weltpresse geht zur Zeit eine Meldung,
daß bei Honkong ein japanisches!
U- Boot  eine Reih« von chinesischen
Dschunken  versenkt und die gesamte Be¬
satzung ihrem Schicksal überlassen habe. Der
deutsche Lloyddampfer „Scharn-
hor  st" hätte gemeldet, er habe einen Teil der
Fischer gerettet.

Die Meldung, die von einem englischen
Nachrichtenbüro veröffentlicht wurde, soll
offenbar als Beweismaterial für die Art der
japanischen Kriegführung dienen. Der gesamte
Vorfall würde Deutschland wenig berühren,
wenn nicht behauptet würde, die Meldung
käme ausdeutscher  Quelle und der deutsche
Dampfer„Scharnhorst" habe einen Teil der
Besatzungsmitglieder gerettet, und zum andern
Deutschland bezichtigt würde, mit dieser Art
der Kriegführung zu sympathisieren.

Es sind daher sofort Nachforschungen unter¬
nommen worden. Diese haben ergeben, daß der
Dampfer„Scharnhorst" am 21. September sich
in Aokohama  befand, am 22. September
in Kobe,  das er erst am 23. September ver¬
lassen hat, um Schanghai  anzulaufen. Die
Fahrt von Kobe nach Schanghai dauert etwa
vier Tage, die von Schanghai nach Honkong
ebenfalls drei bis vier Tage, so daß der
Dampfer„Scharnhorst" sich auch heute noch
nicht bei Hongkong befinden könnte, selbst wenn
er von Kobe aus durchgefahren wäre. Diese
Tatsache allein beweist schon, daß die englische!
Meldung aus Hongkong vonAnfangbisl
Ende erloaen isi. >

Von der japanischen Seite wird zu dem glei¬
chen Vorfall folgende Verlautbarung heraus¬
gegeben: „Der Reuter-Korrespondent in Hong¬
kong behauptet, am 22. ds. Mts. habe in der
Nähe von Hongkong ein japanisches Untersee¬
boot eine chinesische Dschunkenflottille versenkt,
deren Besatzung dann glücklicherweise von dem
vorüberfahrenden deutschen Dampfer„Scharn¬
horst" gerettet worden fei. Nach den Feststel¬
lungen des Marineministeriums hat sich zur
angegebenen Zeit überhaupt kein Un¬
terseeboot in jener Gegend  befun¬
den. Die Meldung ist aber schon deshalb un¬
glaubwürdig, weil die japanischen Untersee¬
boote die strikte Weisung haben, Dschun¬
ken überhaupt nickt anzugreifen.
Schließlich aber lag die „Scharnhorst" am 22.
noch im Hafen von Kobe, den sie erst am
23. verlassen hat. Auch dieser Umstand beweist,
daß es sich wieder einmal um eine Falsch¬
meldung handelt."

Nach der Antarktis unterwegs
Die ersten beiden Walkochereien ausgelaufen

k! i Z e ir b e r i c k t cter tl8 - ? resse
kt. Hamburg, 30. September. Nachdem be¬

reits zu Beginn dieser Woche die Walkocherei
„C. A. Larsen"  als erstes Schiff der Ham-
hurger Walfangflotte den Hamburger Haien
verlassen hatte, ist jetzt auch die Walkocherei
„Skytteren"  zur Ausreise in das Fang¬
gebiet der Antarktis ausgelaufen. Die zu bei¬
den Schiffen gehörenden Fangdampfer werden
in den nächsten Wochen folgen.

PoM/che SmAirachrjchioo
Bohle und Nibbentrop in London

Gauleiter Bohle  und Botschafter von Rib.
bentrop  trafen am Donnerstagmittag im Sosi.
derflugzeug in London ein. Gauleiter Bohle wird
bekanntlich zum Erntedankfest vor der Londoner
deutschen Kolonie sprechen.
Aemter der Bekennenden Kirche verboten

Der Neichsführer ss und Chef der deutschen
Polizei im Neichsinnenministerium hat angeord¬
net: Auf Grund des g 1 der Verordnung des
Reichspräsidenten zum Schuhe von Volk und Staat
vom 28. Februar 1933 werden die von den Orga-
neu der sogenannten Bekennenden Kirche errich¬
teten Ersatzhochschulen, Arbeitsgemeinschaften und
die Lehr-, Studenten- und PrüfungsSmterauf¬
gelöst und sämtliche von ihnen veranstalteten theo¬
logischen Kurse und Freizeiten verboten.
Von den Wehrmachtsmanövern
nach London zurück

Feldmarschall Sir Cyrill Deverell,  der
Chef des Reichsgeneralstabes von Großbritannien,
und seine Begleitung kehrten am Donnerstagnach-
mittag aus Deutschland nach London zurück.
Aussprache im Völkerbund beendet

Die Völkerbundsversammlungbeendete am
Donnerstag die allgemeine Aussprache. Der Ver¬
treter Perus setzte sich dabei sür die Universalität
des Völkerbundes, besonders für den chilenischen
Antrag auf Befragung der Nichtmitglieder zur
Völkerbundsreform, ein. Der Vertreter Ecuadors
bezweifelte jedoch, daß der Völkerbund durch di«
bloße Tatsache seiner Universalität wirksam sei»
könne. Stimmt!

KMiiNtiiövM Ladung naK Wim
Matrosen wollten ihr Schiss zerstören
Ligenbericbt -ler öt8 - k>i-e » 5«

sb. Danzig, 80. September. Die Polnische
Presse berichtet über seltsame Vorgänge, die
sich um den Dampfer„Jaron " in Gdingen
abgespielt haben. Das in England registrierte
und unter englischer Flagge fahrende Schiff
ist niemals in England gewesen.
Es hat zwar einen englischen Kapitän, aber
sonst eine nach Nationalitäten bunt zusam¬
mengewürfelte Besatzung, so als 1. Offizier
eine Griechen, als 2. Offizier einen Franzo¬
sen, einen Polen als Steuermann, während
die Mannschaft aus Griechen, Jugoslawen
und Polen besteht. Das Schiff sollte bestim¬
mungsgemäß nach China gehen, weshalb die
Besatzung unter Hinweis auf die geheimnis¬
volle Ladung eine Erhöhung der Heuer ver¬
langte. Als diese Forderung abgelehnt
wurde, sollen die Matrosen versucht haben,
das Schiff zu zerstören,  was nicht
gelang. Ein Teil der Besatzung wurde
daraufhin entlassen  und durch Polen
ersetzt. Inzwischen hat der Dampfer ohne
Abmeldung den Gdinger Hafen verlassen.

Zwölf SugeMerbekgon in Danzig
L i Z e n b e r i c b t ä e r H8 - Presss

ab. Danzig, 30. September. In diesen
Tagen sind die Pläne für den Bau von
zwei neuen großen Jugendher¬
bergen  in Danzig fertiggestellt worden.
In den letzten Jahren waren Danzig und
Ostpreußen Hauptziele der reisenden und
wandernden deutschen Jugend.

Wik 904

181k .32^

GW mH man haben
Müftch?»» ämizmätcheruoms«b»n Rsusi«
vrhcberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Mauz, München

38. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Alter Adonis?" Sein Blick ging spöttisch durch die

Runde. „Was heißt denn in der Gesellschaft alt?"
Er schob seinen Stuhl neben dem Hallers ein.
„Recht soll er haben. Er ist kein alter Adonis, sondern

nur a Donisl, a junger!"
Vor ihm schäumte die Halbe und beruhigte sich nur

langsam zur sahnigen Blume.
„Und wenn du zerspringst, Christoph, im ,Donisl' war

ich auch schon. Du meinst ja, so ein Frühschoppen im
Franziskaner wär' schon ein Gipfelpunkt von alkoholischem
Exzeß! Aber ich war im Kaufmannskasino bis drei Uhr,
dann Kaffee bei Bekannten und um fünf Uhr Hab' ich im
,Donisl' Weißwürst' gegessen. Prost!"

Das war allerdings eine Leistung, von der die meisten
nur noch in der Erinnerung zehrten. Und jung sein, das
imponierte ihnen allen. Der Kommerzienrat Berger aber
war mal in Schwung und Laune, klopfte seinem Nachbar
gewaltig aufs Knie und fragte:

„Na, und was ist mit Ihnen? Unsere Jugend vergnügt
sich auf den Bällen. Ihre Enkelin gefällt mir übrigens
immer besser: tüchtig, fleißig und auch sonst ein famoser
Kerl. Was meinen Sie, wollen wir beide nicht auch mal
los?"

Haller hatte seine zweite Halbe so langsam hinter sich.
Er kämpfte grade einen gewaltigen Kampf mit seinen
guten Vorsätzen.

Prost!" sagte er, trank aus und nickte der Kellnerin
bc,'ätzend zu. Jetzt war's eh wurschtl

„Warum nicht", sagte er. „Es braucht ja nicht grad
bis zum ,Donisl' zu sein. Aber so einige vergnügte
Stunden auf einem richtigen Bal pars, da wär ich schon
dabei."

Man kann nicht sagen, daß Großvater Haller so be¬
sonders unternehmungslustig gewesen wäre. Aber erstens
war der Kommerzienrat ein geborener Verführer, und
zweitens hatte Haller sein großväterliches Herz voller
Sorgen, die er seinem Nachbar gar zu gern einmal offen¬
bart hätte. Und das ging bei so einem Frühschoppen und
bei der dritten Halben am besten.

Er hielt es taktisch für richtig, zunächst einmal auf die
Mädels von heute zu schimpfen. Er erreichte auch sofort,
daß Berger mit Eifer das Gegenteil vertrat.

„Daß grade Sie das sagen? Sie haben ein Enkelkind
zu Haus, das wirklich ein modernes Mädel ist — sieht
gut aus, treibt Sport, kennt Theater, kann was — und
doch dabei ein braves Mädel, fleißig, anständig und so!"

Er war ohne weiteres bereit, hier und sofort und auf
der Stelle gegen den Großvater eine scharfe Attacke zu
reiten. Für Thea natürlich, für die Jugend.

Gewiß, gewiß, brummte Haller. Er sage ja auch nichts
gegen Thea an sich. Das Mädel habe einen fabelhasten
Kern, er sei natürlich stolz auf sie. Aber an der Schale
gefalle ihm doch vieles nicht: sie sähe schlecht aus, sie sei
nervös und unzusrieden. . .

„Also ausseh'n tut sie gut!"
Das Blasse, fuhr der Kommerzienrat fort, hinge mit

der dunklen Hautfarbe zusammen, auch das Schmale—
dunkel und dick, das sei doch nichts! — Von solchen Dingen
verständen die Großväter in der Mehrzahl aller Fälle
furchtbar wenig.

„Verlassen Sie sich ruhig auf mich, mein lieber Haller.
Ich habe selber vier Töchter gehabt, die sich jetzt schon er¬
heblich vermehrt haben, ich bin zwölffacher Großpapa, von
jungen Mädeln versteh' ich was! Und nervös?" Er zuckte
die Achseln.

Ja — ja — so — natürlich— ihm fiel das Lustspiel
ein. Natürlich! Er war ja der Eingeweihte und der gute
alte Haller hatte natürlich keine Ahnung. Leicht begreif¬
lich, daß das nette Mädel zu Haus nervös war und unge¬
duldig und zappelig. Schreiben Sie mal ein Lustspiel
und reichen das beim Chef mit falschem Namen ein! So
sagte er nicht, so dachte er nur. Er mußte das Mädel ver¬
teidigen.

Und er tat es mit Begeisterung. Man solle nicht sofort
schimpfen, sondern ein wenig Geduld mit den jungen
Dingern haben. Und ihnen auch mal ein bissei was bieten
— Bal parö und so.

„Im Alter werden die Menschen alle Egoisten. Vor
allem die Männer! Das ist die Erfahrung meiner —
meiner Jahre ." — Seit seinem fünfzigsten Geburtstag
zählte er nicht mehr so genau. — „Sie sind ja auch der
Jüngste nicht mehr. Glauben Sie mir das ruhig, Herr
Oberinspektor!"

Bei der dritten Halben nahm Haller prinzipiell nichts
übel. Im übrigen sei er ja auch für Bal pars und Fasching,
aber die Hauptsache sür ein junges Mädel sei eben immer
noch die richtige Versorgung. Besser gesagt: die Heirat.
Noch besser: Kinder kriegen und Haushalt. Er verbreitete
sich sehr eingehend über das Thema und seine Methode,
jungen Mädels die Ehe schmackhaft zu machen.

„Alle erwarten sich ihr Heil und alles Heil von der
Liebe. Nun sage ich bestimmt nichts gegen die Liebe als
solche, gegen ein großes, starkes und bleibendes Gefühl,
aber ich wende mich gegen das, was die Mädels heute
Liebe nennen. Meistens ist es Verliebtheit, oft ist es
Leidenschaft, nur selten ist es mehr als ein Gefühl. Die
Ehe aber ist etwas sehr Praktisches, sehr Alltägliches."

„Ja , ja, die jungen Leute meinen, sie können von Nek¬
tar und Ambrosia leben und wissen nicht, daß auf dem
Tisch des Lebens, unter den man beruhigt und sorgenlos
sem->Bcine stellen kann, nur schwarzes Brot zu haben ist."

(Fortsetzung folgt.)
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Neuer Hausrat sür das Heim
Was sür das Haus als Bauwerk und die

Vielheit dieser als Dorfgemeinde, Siedlung
oder Stadt gilt, hat sür die Wohnungsein¬
richtung eine noch weit wirksamere Bedeu¬
tung . Daß wir hier vor großen und f gwe-
ren Aufgaben stehen, ist unumschritten. Das
Reichsheimstättenamt hat durch die Bildung
der Arbeitsgemeinschaften „Deutscher
Hausrat"  und die in Gemeinschaftsarbeit
mit dem RAL. verfaßten Gütebedingungen
und Richtlinien für „Siedlerhausrat"
einen für die weitere Entwicklung der Haus-
ratgestaltung entscheidenden Schritt getan.

Unter voller Nutzung arbeitsparender ma¬
schineller Hilfen müssen wir auch hier er¬
reichen. daß der Erwerber solcher Hausrat¬
stücke diese auch als persönlichen, unaus¬
tauschbaren Besitz empfindet. Dazu gehört
aber eine möglichst unterschiedlicheBehand¬
lung derjenigen Einzelheiten, die ohne Be¬
einträchtigung der rationellen Fertigung
und ohne erhebliche Mehraufwendungen
möglich sind. Dabei wird auch der Farbe
eine wichtige Aufgabe zufallen, denn wenn
die beim Anstrich von Möbeln heute zur
„naturgetreuen Nachahmung von Holzmase¬
rung " eingesetzten Kräfte nur teilweise um¬
geschult würden , um statt dieser völlig ab¬
wegigen Arbeit lediglich eine von Künstler-
Hand geleitete farbige Bereicherung von
serienweise hergestellten Stücken auszufüh¬
ren . könnte in unseren Siedlungen und
Kleinwohnungen auch wieder die Freude an
meisterlicher Farbgebung Einkehr halten.
Wie der Wettbewerb des Reichsinnungsver¬
bandes des Malerhandwerks zeigte, gibt es
hier noch Möglichkeiten einer Gemeinschafts¬
arbeit der Tischler und Maler , die eine Aus¬
wertung wohl verdienten. Von allen Arten
der Bereicherung einfacher Hausratsstücke
ist die der farbigen Behandlung wohl die
einfachste und billigste, sofern schon beim
Entwurf auf eine sparsame und zugleich
reizvolle Farbgebung hingewirkt wird.

Es ist eine irrige Ansicht, daß nur mit
reichen Geldmitteln kulturelle Leistungen er¬
möglicht würden . Kultur ist erst dann im
Aufblühen, wenn die Gesamtheit der schas¬
senden Menschen eines Volkes daran betei¬
ligt ist. Wohl müssen die Vorbilder und An¬
regungen von wenigen besonders befähigten
Menschen ausgehend aber erst wenn bis rn die
bescheidensten Dinge des täglichen Lebens wie¬
der der im Handwerklichen lebendige Geist ge¬
staltete Wirklichkeit wird, strömt aus solcher
Leistung ein dauernder Segen für das ganze
Volk.

verwendet die klepsel richtig!
Um die Ernteerträge dieser so sehr begehr¬

ten und vielseitig zu verarbeitenden Frucht
in wirklich zweckmäßiger Weise verwenden zu
können, muß an die Mithilfe der deutschen
Hausfrau appelliert werden. — Von unseren
Aepfeln eignen sich die Früh - und Falläpfel
der Sommermonate am besten zur Herstel¬
lung von Marmelade und Gelee, während

die Oktoberäpfel für Marmelade weniger ge-
eignet find, dagegen einen besonders guten
ApsKsaft und vorzügliche Obstkonserven er¬
geben. Der Reichsnährstand richtet daher im
Einvernehmen mit dem Deutschen Frauen-
werk an alle deutschen Hausfrauen die drin¬
gende Bitte , ihn in seinem Bemühen zu
unterstützen, jedem Zweig der Obstverwer¬
tungsindustrie das bestgeeignete Obst zuzu¬
führen. Erst wenn der Apfel einen größeren
Saftbetrag zu geben verspricht, soll die Her¬
stellung von Süßmost einsetzen.

Je bereitwilliger und einmütiger unsere
deutschen Hausfrauen diesem Aufruf Folge
leisten, um so sicherer wird sich die ungemein
wichtige Versorgung unseres Volkes mit
Obstkonserven und Brotaufstrichmitteln aus
Obst wie Marmelade und Gelee im nächsten
Winter durchführen lasten.

Haus der deutschen Schwester
In aller Stille ist das Haus Kurfürsten¬

straße 110 in Berlin hergerichtet worden, um
den deutschen Schwestern zu Verwaltungs¬
zwecken zu dienen. Nachdem die nötigen Um¬
bauten beendet sind, ist es nun in diesen Tagen
unter der Bezeichnung „Haus der deutschen
Schwester" seiner Bestimmung zugeführt
worden.

Das Gebäude beherbergt die Reichslei¬
tung der NS . - Schwesternschaft,
des Reichsbundes der Freien Schwestern und
Pflegerinnen mit der Fachgruppe Säuglings¬
schwestern, ferner die Geschäftsstelle des Fach¬
ausschusses für Schwesternwesen in der Arbeits¬
gemeinschaft der freien Wohlfahrtspflege
Deutschlands und die Sachbearbeiterder Haupt¬
stelle Schwesternwesen im Hauptamt für Volks¬
wohlfahrt. Der Reichsfrauenführerin, Frau
Scholtz-Klink, als Leiterin des Fachausschusses
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für Schwesternwesen, steht zu Besprechungen
ein Raum zur Verfügung.

Die Notwendigkeit der Zusammenlegung der
verschiedenen Verwaltungsstellen ergab sich
aus der ständigen Verbretterung der Arbeits¬
gebiete. Durch die Vereinigung der einzelnen
Verwaltungsstellen in einem Gebäude ist eine
schnellere Erledigung der zum Teil ineinander-
greifenden Sachgebiete gewährleistet.

Bild : Holtmann

Wanderlchrkräfts worden geschult
Gegenwärtig werden die 60 Wander¬

lehrerinnen des Reichsmütter¬
dienstes  in der NS .-Frauenschaft — Deut¬
sches Frauenwerk — in Württemberg im Laufe
einer Woche durch eine ganz besonders wert¬
volle Schulung unter Leitung der Gauabtei¬
lungsleiterin , Frl . Lampert, neu für ihre
Arbeit ausaerichtet.

So sieht der Lehrplan zunächst einen Nach¬
klang an das große Erleben Nürnbergs und
der richtigen Uebersetzung in den Alltag vor
mit den bis ins Kleinste greifenden Verant¬
wortungen und Pflichten, dann den Aufriß der
Geschichte nationalsozialistisch gesehen, mit all¬
gemeiner Aussprache über die ganze Woche,
einen großgefaßten weltanschaulichen Vortrag
von Gauschulungsleiter Dr . Klett,
kunsthistorische und musikgeschichtlicheReferate
mit Lichtbildern und Musikeinlagen, einen
praktischen Vortrag über die Forderungen des
Vierjahresplans für die Frau , Volkswirtschaft
— Hauswirtschaft — eine Besichtigung des
Ehrenmals der Deutschen Arbeit in aller Welt
und Teilnahme an einem Lehrgang der kürzlich

eröffneten Fischlehrküche in Stuttgart . Die
Gaufrauenschaftsleiterin, Frl . Haindl,  wird
den an opferreicher Arbeit draußen stehenden
Wanderlehrkräften in längeren Ausführungen
die Aufgaben der NS .-Frauenschaft im neuen
Blickwinkel der letzten großen Tage des Par¬
teikongresses Herausstellen. Bis ins Kleinste in
der praktischen Arbeit und auss Umfassendste
in der allgemeinen Schulung durchgebildet,
werden die Mitarbeiterinnen des Reichsmütter-
dienstes wieder zu ihren täglichen Pflichten
zurückkehren können. Was sie draußen in jedem
Ort , groß oder klein, in jeder Gemeinde leisten,
ist ein Wesentliches in der Gesamtarbeit der
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.

Zusätzlich zu ihren fünf verschiedenen Kur-
sen. die sie als Wanderlehrgänge im ganzen
Gaugebiet halten : Säuglingspflege,
E r z i e h u n g s f r a g e n . häusliche
Krankenpflege . Näh - und Flick¬
stunden , Kochen und richtiges
Haushaltführen,  stehen sie jeder
Frau zur Beratung und Hilfeleistung zur
Verfügung

Der Lrntedank der Hausfrau
Das Fest des Erntedankes ist tief verankert

im Volksbrauchunserer Vorfahren. Wenn der
Hauptteil der Ernte geborgen ist, dann findet
sich das Landvolk in allen Dörfern und Gauen

. öpft' " 'usammen, um den ewig schöpferischen Kräften
der Vorsehung zu danken. Tief steckt im Bauern
das Gefühl der Zusammengehörigkeit von
Mensch und Scholle. Sin Acker ist ihm daä
von Gott anvertraute Stücklein Erde, für dai
er allein verantwortlich ist, und das er bereitst
seinen Kindern und Enkeln so unversehrt um
wohlbestellt weitergeben will, wie er es vor
den Ahnen übernommen hat.

Auch der Städter hat begreifen gelernt, da'
für ihn vom Ausfall der Ernte mehr abhäne
als irgendeine Wirtschaftslehre der vergange¬
nen Zeit es wahrhaben wollte. Und zumal jetzt,
wo wir in einer ungeheuren Anspannung aller
Kräfte versuchen, uns von der Einfuhr fremder
Erzeugnisse, die auch bei uns im Lande gedei¬
hen könnten, frei zu machen, ist uns die Bedeu¬
tung des Ernteausfalls ganz klar geworden.
Und damit zugleich ist für die Stadtfrau diese
Frage vollständig aus dem Bereich des „Nur-
Jnteressenten" oder gar einer unangebrachten
Romantik herausgerückt. Denn sie selbst ist auf

Loläal un6 Nulter
Von Walter k°Ier

„Was tust Un, llinck, im grauen kloclc,
in clein 6eiu krucker stritt uu6 litt?
Klein llinck. wo blieb ckein braun 6elock7
Was kommst 6u !m 8ol<latenscbritt ?"

Wann die Märchentante erzählt/ 0°̂ ^ ^
Unter den hohen dunkelgrünen Schwarz¬

waldtannen steht in ihrem Schatten ein
kleines Haus im Schwarzwaldstil mit dem
bezeichnendenGlöckchen am Dach. ES ist das
Schulhaus.

Ich klopfte an . Ein Graukopf mit lustigen
Augen öffnete. Es war der Lehrer und er rief
ins Schulzimmer hinein: „Unsere Märchen¬
tante ist wieder da. Kinder, was sagt ihr zu
dem Besuch?"

Die Buben und Mädeln schauten mit leuch¬
tenden Augen her zu mir - „Iaaa , au fein,
aber eppes recht Schönsü " schreien sie. „Wir
kommen. Ich auch! Ich auch!!" Ein größerer
Knabe drängt sich an mich heran und
wisperte mir zu: „Märchentante , du weißt
schon, für uns Buben etwas zum Raufen.
Wir raufen mit der Hex und dem Drachen
und reißen jedem eine Hax aus ."

Ich lachte und versprach feierlichst für
jeden Geschmack zu sorgen. Nachmittags kam
ich etwas früher als zu der anberaumten
Stunde und wartete im Schulzimmer, bis
alle da waren . Mit einemmal hörte ich vor
den Fenstern ein Wispern und Flüstern , ein
Geranne und Gezische!, dazwischen Trippeln
von Kinderfüßen. Die Fenster waren bis
über die Hälfte unsichtig gemacht, lieber die¬
ser Hälfte erschien nun plötzlich ein Knaben¬
kops und triumphierend verkündete er den
ihn offenbar Umstehenden: „Drinnen hockt
sie. die Märchentante ." Das ist nun nicht
etwa Unart , die in dem Ausdruck „da hockt
sie" läge, es ist einfach Sitte in Schwaben,
statt sitzen hocken zu sagen. Als ich einmal
den Kindern zuredete, sich zu setzen, verstan¬
den sie nicht gleich, als ich aber sagte
..hocket na ", saßen sie sofort. Wir aber „hocken
uns na " auf dem schattigen Vorplatz der
Schule.

Bei meiner Märchenwanderung kam ich
auch durch ein Städtchen , das eine Realschule
besaß in der ich auch erzählte. Und als ich
gerade sagte: ..Ta tat sich die Tür auf und
ein Ungeheuer schlich sich herein, ein Drache

war es mit sieben Köpfen und mit sieben
Schwänzen" tat sich tatsächlich die Tür des
Vortragssaales aus und — der Studiendirek¬
tor kam behutsam herein. Die Wirkung war
großartig . Die Kinder brachen in Helles
Lachen aus . Verdutzt über diese Lachsalve

schaute der Studiendirektor drein, bis ihm
ein Professor flüsternd den Tatbestand berich¬
tete. Dann lachte er ' herzhast mit.

Für die jüngeren und jüngsten Kinder er¬
zähle ich gerne Tiermärchen, um so ihnen
etwas von der Tierliebe ins Herz zu legen.
Als sie am Schlüsse eines Märchens die Tiere
nachmachen mußten, — bellen wie die Hunde
die Knaben und miauen wie die Katzen die
Mädchen — war das besonders für die Kna¬
ben ein großer Spaß , die die Mädchen nicht
genug anbellen konnten. Ich sagte zur Leh¬
rerin : „Später bellen sie sie nicht mehr an ."
Woraus diese seufzend erwiderte: „Ganz

später bellen sie noch viel mehr." Wie ich er¬
fuhr, hatte sie einen sehr bissigen Schulvor¬
stand.

Mitunter werden auch die im Märchen ent¬
haltenen Rätsel geraten, namentlich bei den
Jüngsten . Der Erste, der etwas errät , wird

zur Belohnung ein Prinz,
der Zweite ein König
und der König darf sich
dann unter den anwesen¬
den Mädchen seine Frau
wählen. Köstlich ist es,
die Kinder dabei zu be¬
obachten. Mancher Knabe
stellt sich mit den Hän¬
den in den Hosentaschen
hin, und wie ein Herr¬
scher mustert er die Mäd¬
chen. Ihm begegnen auf¬
munternde und auch ab-
wehreude Blicke. Man
merkt die Eva schon in
ihren kleinsten Töchtern.
Es kam auch vor, daß
ein Knabe zu schüchtern
war zum wählen. Ja
einer erklärte mir : „Ich
will nicht heiraten, ich
kann die Mädle nicht lei¬
den."

Als ich ein abenteuerliches Märchen er¬
zählte und der Held meines Märchens leicht¬
sinnigerweise sein Zauberbuch verlor , schrie
ein Knabe: „Paß doch auf dein Zauberbuch
auf. du Allmachtsdaggel. du!"

Ja . ja die Märchen sind für die Kinder
etwas ganz Besonderes. Leider haben manche
auch unverständige Eltern, die das tiefe Er¬
ziehungsgut, welches in den Märchen steckt,
nicht würdigen. Bei ihnen sind die Märchen
Lüge. Welcher Unterschied. Lüge ist schlechte
Phantasie , Märchen gute. Ein gutes Märchen
wirkt wie ein gutes Buch.

Klein kruäer starb im grauen Nock,
clrum ist'» ein rweikaek kibrcnlcleick.
Die Ledere nabm mein braun Oelock
nscd kleckt. — Denn es ist Klännerreit.

„Lrdarm sied Oott 6er acktrekn lakrl
Der lock war weit, nun ist er nakl"
Der lock bleibt immer , wo er war:
bei Oott. — ^ uck ick un<l 6u sind ck».

einmal mitverantwortlich geworden für das,
was der Bauer in der Ernte eingebracht hat,
daß es nun auch richtig und zweckmäßig ver¬
wendet und ausgenutzt wird. Nie ist die Lebens¬
notwendigkeit des Brotes klarer hervorgehoben
worden als in unserer Zeit.

Es ist nicht damit getan, daß der Bauer jedes
Korn abliefern muß, damit das Brot daraus
werden kann. Wer das fertige Brot nicht ehrt
und es achtlos verderben läßt oder gar sort-
wirst, der macht sich des gleichen Unrechtes
schuldig wie der, der sein Getreide nickst ord¬
nungsgemäß abliefert. Und das gleiche gilt
von all den anderen Früchten des Feldes, die
durch die Hand der Hausfrau gehen. Die beste
Ernte ist vergeblich, wenn die Hausfrauen sie
nicht verantwortungsvoll verwerten. Sie sind!
recht eigentlich die Treuhänderinnen dafür, daß>
des Bauern Mühe und Sorge nicht umsonst ge- i
wesen ist das ganze Jahr hindurch. Wer hierins
auch im kleinsten seine Pflicht erfüllt hat, der.
hat ein Anrecht auf die frohe Glücksstimmnngi
des Erntedankfestes.

Lier- drei Jahre frisch erhallen
Die morgenländischen Völker besitzen nach

dem Berichte von Tavernier die Kunsh
Hühnereier zwei bis drei Jahre frisch zu er¬
halten . Sie tun nämlich Salz ins Wasser.
Wenn dieses zu einer Brühe geworden ist
und das Ei darin schwimmt, werfen sie Asche
hinein. Hierauf wird eine Art Teig daraus
gemacht, womit man jedes Ei bestreicht, um
es nachher in eine Art Kohlblätter einzuwik-
keln. Alsdann hebt man das Ei in großen,
gut zugedeckten Gefäßen zum Gebrauch auf.

. . . unö lo clem Walö baust ein böser sauberer



Vas Vror-
koWarstes Volksgut

Von Otto Willig

Ein Beispiel deutschen Arbeitseifers
Die deutsche» Arbeite« vo» der Pariser Weltausstellung beim Führer zu Gast

Zum fünftenmal beacht das gesamte deutsche
Volk am 3. Oktober den Erntedanktag,
der seit der Machtübernahme zu einem Sym¬
bol für die große völkische Gemeinschaft wurde
und an dem ein geeintes Volk für den Segen
der Erde dankt. Kein anderer Lag eignet sich
auch besser dazu, auf die Leistungen der deut¬
schen Landwirtschaft im vergangenen Ernte¬lahr zurückzublicken und deutschem Bauern¬
fleiß und deutscher Bauernarbeit die ihr ge¬
bührende Anerkennung zuteil werden zu lasten.

Wenn auf unserer heimischen Scholle die
Frucht ihrer Reife entgegengeht, dann hofft
heute das ganze Volk, daß der Erntesegen uns
dastäglicheBrotin  ausreichender Menge
auf dem beengten Raum unserer deutschen Hei¬
mat beschert. 'Das Brot ist ja Symbol unserer
Nahrung und zugleich auch das Köstlichste,
was wir der Erde abringen können. In dem
bäuerlichen Menschen lebt auch, seitdem er
den Pflug durch die Erde führt und dieser das
Saatkorn anvertraut, die Achtung vor diesem
kleinen Korn, das nach schwerer Mühe und
mancher Sorge des Landmannes Frucht trägt
und bann Brot wird. Er sieht das Brot als
die heiligste Gabe der Erde an, die zu miß¬
achten eine Versündigung an der Arbeit und
an dem Segen der Erde wäre.

Im Wandel der Zeiten ist jedoch die
Achtung vor dem Brot  einem stän¬
digen Wechsel unterworfen worden. Noch
immer achtete der Mensch in den Zeiten des
Wohlstandes das schlichte Brot geringer und
genießt dieses als etwas Selbstverständliches,
um sich jedoch dann in den Zeiten der Not
auf den Wert des täglichen Brotes zu be¬
sinnen. In der Zeit des Liberalismus hatte
man allerdings auch gar kein Interesse, das
deutsche Volk in ernährungswirtschaftlicher
Hinsicht von der Gunst anderer Staaten un¬
abhängig zu machen. Des Volkes Ernäh¬
rungssorgen überließ man dem hemmungs¬
losen Treiben jüdischer Getreide¬
spekulanten,  die mit des Volkes heilig¬
ster Nahrung an den Getreidebörsen ein un-
verantwortliches Spiel getrieben haben. Die
nationalsozialistische Negierung hat durch
entsprechende gesetzgeberische Maßnahmen
die Spekulation mit dem Brot unseres Vol¬
kes unmöglich gemacht. Wir dürfen heute
auch feststellen, daß uns der Begriff der
Heiligkeit des Brotes  doch nicht
ganz verloren ging, daß nicht nur der Bauer,
sondern auch die Menschen in der Stadt
heute wieder stärker erkannt haben, welche
Ehrfurcht dem Brot als der heiligsten Gabe
des Ackers entgegenzubringenist.

Es dürfte kein«,Tag geeigneter sein als ge¬
rade der Erntedanktag, um dem Volke gegen¬
über festzustellen, daß wenn wir von dem
an sich schon nicht reichlichen Segen unseres
deutschen Ackerbodens etwas verschwenden,
dies der Allgemeinheit verloren geht und ihr
wieder an anderer Stelle fehlt. Wie wir vom
Bauern, der in mühevoller Arbeit auf seiner
Scholle die Erzeugnisse hervorbringt, ver¬
langen, heute das Höchstmöglichste aus sei¬
nem bäuerlichen Betrieb herauszuwirtschaf¬
ten, so müssen wir auch vom Städter er¬
warten. daß er als sparsamer Ver¬
braucher  nichts sinnlos umkommen läßt.

Unser diesjähriges Erntedankfest wird den
Auftakt bilden für einen neuen Feldzug der
Aktion „Kamps dem Verderb ". Ter
Erutedanktag soll nicht nur dem Dank für
den Segen der Erde gewidmet sein, nein,
dieser muß ein Tag der Besinnung und der
Einkehr werden. Vor allem muß der Gedanke
Allgemeingut des Volkes werden, daß das
Brot unser kostbarstes Volksgut ist, und so
muß während des Herbstes und des lom-
wenden Winters aus dieser Besinnung und
Einkehr heraus der „Kampf dem Verderb"
für jeden in Stadt und Land der Ernte¬
dank der Tat  werden . Den Feldzug
„Kamp? dem Verderb" dürfen wir mit Recht
als die „Er zcu g u n gs sch la cht des
Verbrauchers"  bezeichnen, die von dem
gesamten deutschen Volk unterstützt werden
muß. Jede Scheibe vertrocknetes Brot, die die
Hausfrau aus dem Brotkasten in den Ab¬
falleimer wandern läßt, um die Peinlichen
Zeugen ihrer Unachtsamkeit aus dem Wege
zu räumen, wie auch jede Scheibe Brot, die
dem Vieh vorgeworfen wird, soll zu einer
schweren Anklage der Versündigung  an
ein Heiligsten, das uns die Erde gibt.erden.
Man entschuldigt sich selbst immer nur zu

zerne damit, daß es doch nur wenig ist, was
man als einzelner  wegwirft. Und doch,
wenn in der Woche in jedem Haushalt nur
eine Scheibe Brot von 50 Gramm durch Ver¬
derb umkommt, so ergibt dies eine Verlust¬
menge an Brot in 17V- Millionen deutschen
Haushaltungen von jährlich 455 000 Dz., was
3. bis 5000 Eisenbahnwagen ausmacht. Kann
dies der einzelne vor seinem volkswirtschaft¬
lichen Gewissen verantworten? Nie darf, was
in der Mühe der täglichen Arbeit geschaffen
wurde, vergeudet werden. Gebe jeder dem
Brot die Ehre, die ihm gebührt, denn Brot
wirkt viel, viel schwerer als Geld. Ist das
Brot bedauerlicherweise einmal trocken gewor¬
den, so kann es in anderer Form verwertet
werden, für altes Brot  gibt es genü-
gendVe -r Wendungsmöglichkeiten.
Bor allem soll die Hausfrau auch als Mutter
ihre Kinder lehren, daß das Brot eine Sonder¬
stellung unter den Nahrungsmitteln einnimmt,
"it Ehrfurcht hingenommen werden soll

Berlin, 30. September. Mehr alstausend
deutsche Arbeiter , Werkmeister
und Betriebsführer,  die längere Zeit
in Paris beim Bau des deutschen Hauses auf
der Weltausstellung mitgewirkt haben, waren
am Donnerstag Gastodes Führers zu einem
Mittagessen im Großen Festsaal bei Kroll.
Zur übergroßen Freude der Arbeiter weilte
der Führer selbst längere Zeit in ihrem Kreise
und sprach zu ihnen. Man sah den Arbeitern
das Erlebnis dieser großen Stunde an, da sie
den Führer mitten unter sich wußten. Sie sind
soeben erst von einer KdF . - Fahrt nach
Norwegen  zurückgekehrt und sind noch
ganz begeistert von den Eindrücken dieser herr¬
lichen Fahrt. Der schönste Lohn aber für ihre
Arbeit fern der Heimat sind diese Augenblicke,
da der Führer mitten unter ihnen weilt. Mit
dem Führer kamen Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  und Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,
sowie Architekt Professor Speer  und der
Reichskommissar für die Weltausstellung,
Ministerialdirektor Dr. Ruppel.

Neichsminister Dr. Goebbels  begrüßte
den Führer im Kreise der Arbeiter mit folgen¬
den Worten: „Mein Führer! Es sind hier vor
Ihnen tausend deutsche Arbeiter versammelt,
die mit beispielhaftem Fleiß und beispielloser
Disziplin das deutsche Gebäude auf der Pariser
Weltausstellung aufgebaut haben. Sie haben

vamn vem ganzen deutschen Volke
ein leuchtendes Beispiel deut¬
schen Arbeitseifers gegeben.  Es ist
Ihr Wunsch gewesen, mein Führer, daß die
NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freudê die¬
sen Arbeitern zum Dank und zur Belohnung
eine Erholungsreise vermitteln sollte, die sie
nun abgeschlossen haben. Diese Arbeiter haben
mm großen Leit die erhebenden Lage des
Mussolini-Besuches mitgemacht, und sie erleben
nun die schönste Stunde ihrer Reise, da Sie,
mein Führer, mitten im Kreise dieser Arbeiter
erschienen sind, um zu ihnen zu sprechen."

Von langanhaltenden Heilrufen begrüßt,
hielt der Führer  eine herzlich gehaltene
An sPra che an die Arbeiter. Er sprach ihnen
den Dank aus für ihre vorbildliche Gemein¬
schaftsleistung, die sie im Auslande vollbrach¬
ten, und für den Fleiß und die Sorgfalt, mit
der sie den großen Entwurf des Baumeisters
Professor Speer in so vollendeter Weise ver¬
wirklichten. Die stürmischen Kundgebungen,
mit denen die begeisterten Arbeiter die Worte
des Führers begleiteten, und ihre donnernden
Heilrufe nach Schluß der Ansprache zeigten,
daß der Führer ihnen ganz aus dem Herzen
gesprochen hatte, und dankbar grüßten sie den
Führer immer wieder, bis er den Saal ver¬
lassen hatte. Die Arbeiter blieben dann noch
lange Zeit zum Mittagesten und zum freudigen
Austausch rbrer vielen Erlebnisse zusammen.

..Kein Interesse an Wahlen"
Gemeindewahlen von Prag endgültig abgesagt

kl i 8 e II b e r i c Ii t 6er Î 8 - ? re » zs
lim. Prag, 80. September. Wie wir aus

gut unterrichteten, der Negierung sehr nahe¬
stehenden Kreisen erfahren, ist die Durch¬
führung der Gemeindewahlen in der Tsche-
choslowakei für dieses Jahr endgültig abge¬
sagt und auf unbestimmte Zeit verschoben
worden. Als Gründe für die Verschiebung
wird angeführt, daß erstens die tschechischen
Parteien jetzt infolge des Ablebens Masaryks
und der damit verbundenen Staatstrauer
sowie des politischen Burgfriedens „kein
Interesse an den Wahlen" hätten, und zwei¬
tens, daß der mit der Ausschreibung der
Wahlen verbundene innerpolitische Wahl¬
kampf die an und für sich bereits sehr lang¬
wierigen und komplizierten Budgetvcr-
Handlungen  eventuell in Gefahr
bringen  könnte. Außerdem wird darauf
hingewiesen, daß allein schon aus technischen
Gründen die Wahlen in diesem Jahr unter¬
bleiben müßten, da nach Ablauf der vier¬
wöchigen Staatstrauer der Termin für die
Auflegung der ständigen Wählerlisten her¬
anrücke. In dieser Zeit dürften aus gesetz¬
lichen Gründen keine Wahlen vorgenommen
werden. Aber auch im nächsten Jahr sollen
die Gemeindewahlen verhindert werden,
unter dem fadenscheinigen Vorwand, daß im
Jahre 1938 die Jubiläumsfeierlich-
keiten für  das zwanzigjährige Bestehen
der tschechoslowakischenRepublik stattfinden,
die auf keinen Fall durch innerpolitische
Kämpfe, die ja die Gemeindewahlen Hervor¬
rufen würden, „gestört" werden sollen.

Mit dieser Entscheidung ist das endgültige
Urteil gesprochen und eine längst fällige
Maßnahme der Regierung um weitere,
kostbare Zeit hinausgeschoben
worden. Seit Monaten drehten sich in der
Tschechoslowakei die innerpolitischen Ge¬
spräche fast nur noch um diese Gemeinde¬
wahlen, zumal da seit den Aeußerungen des
Ministerpräsidenten Hodza  im Frühjahr
dieses Jahres fest an ihre Durchführung
geglaubt werden konnte und durste, denn
man hatte ja schließlich das Wort des Chefs
der Prager Negierung. Als vor einiger Zeit
bekannt wurde, daß die Gemeindewahlen
als „unpolitische Wahlen" aufgezogen und
in Etappen durchgeführt werden sollten,
wurde man in seinem Glauben zwar etwas
schwankend, schließlich aber siegte bei der
Bevölkerung immer wieder das Vertrauen
zu dem Versprechen des Ministerpräsidenten.
Dieses Vertrauen ist nunmehr
vonHodza schwerenttäuschtwor-
den.  Das Zurückweichen der Prager Re¬
gierung von feierlichen Versprechungen zeigt
deutlich die große Angst.  welche die Ver¬
antwortlichen tschechischen Staatsmänner
vor dem Wahlbekenntnis des Volkes haben,
denn die Gemeindewahlen würden mit ihrem
Ergebnis eindeutig den Beweis erbringen,
wie riesengroß das Mißverhältnis
zwischen der Volksmeinung und der Zusam¬
mensetzung der Gemeindevertretungenin der
Tschechoslowakei heute in Wirklichkeit ist.

Mauen AMI auj mmm MeH!
Kowno, 80. September. Die Anfrage der

memelländischen Abgeordneten wegen der
Enteignungen in Memel wurde am Mittwoch
im Sejm behandelt. Ter litauische Verkehrs¬
minister Stanischauskas vertrat die Auffas-
sung der Zentralregierung, die eine Ver-
letzung des Statutes in Abrede
stellt.  In allgemeinen Angelegenheiten des
Staates wie in Fragen der Landesverteidi¬
gung könne auch im Memelgebiet zu Ent¬
eignungen durch die Zentralregierung ge¬
schritten werden, vorausgesetzt, daß die Be-

l stimmungen des Memelstatuts über eine ge¬

rechte Entschädigung berücksichtigt würden,
was nach seiner Austastung der Fall sei. Ter
memelländische Abgeordnete Pakalmischkiel,
erklärte die Antwort für unbefriedigend und
hielt feisten Einspruch gegen das
Gesetz aufrecht.  Ferner richteten die
drei Memeler Abgeordneten an die Regie-
rung eine weitere Anfrage, die das litauische
Zwangsarbeiterlager betrifft. Von deutscher
Seite ist die litauische Auffassung ja bereits
mit hinreichender Deutlichkeit widerlegt
worden.

AmWer Versammlungsraum
geschlossen

klizenbeiickt 6er H8 - ? ress<
18. Königshiitte, 30. September. Die Poli¬

zeidirektion in Königshütte hat die sofortige
Schließung der Gasträume des Hotels„Gras
Reden" angeordnet, da sie angeblich den
baupolizeilichenVorschriften nicht genügen.
Damit verliert das Deutschtum  in der
Stadt feine wichtigste Versamm-
lungsstätte.  Die „Kattowitzer Zeitung"
schreibt zu dieser harten polnischen Maß¬
nahme: „Die Schließung des Hotels „Graf
Reden" ist ein neuer schwerer Schlag
gegen das Deutschtum.  Nachdem die
deutschen Organisationen in den meisten
Ortschaften des Zentralrevicrs schon längst
keine Versammlungsräume mehr zur Ver¬
fügung gestellt bekommen, war dieses Hotel
einer der letzten Orte, wohin sie ihre Zu¬
flucht nehmen konnten. Der Große Saal
dieses Hotels ist von besonderer Bedeu¬
tung für das deutsche kulturelle Leben von ,
Stadt und Umgebung, da er die Heim-
statte des deutschen Theaters  ist.
Die diesjährige Spielzeit ist somit in Frage
gestellt."

IMWumsMrer Mos gestempelt
Scharfe dänische Töne in Nord-Schleswig
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rzz. Flensburg, 80. September. Im Ver¬

lauf der Stollig-Affäre haben die dänischen
Behörden gegen drei Führer des Deutsch- >
tums in Nord-Schleswig, Dr. Möller , j
Dr. L. Christensen und Dr. Kardel,  j
Anklage erhoben. Nun ist den Beteiligteni
die Anklageschrift zugeteilt worden, die vier¬
einhalb Seiten umfaßt. Allem Anschein nach
dürste die Gerichtsverhandlung schon in
nächster Zeit stattsinden, da von dänischer
Seite alles getan wird, um das laufende
Verfahren zu beschleunigen.

Die Anklageschrift enthält eine ganze
Reihe von Seltsamkeiten. Man kann z. B.
nicht einsehen, daß die in der Anklageschrift
angeführten Sätze: „ein wohlangebrachter
Hinweis auf Luthers Katechismus ist in
Dänemark also eine kriminelle Handlung"
und „verständnislos steht jeder, der das
Verfahren genauer kennt, dem Urteil gegen¬
über, das über Thomas Pörksen gefällt ist"
eine „Beleidigung" enthalten sollten.

Am meisten Aufsehen muß es aber erre¬
gen, daß der Staatsanwalt den drei Ange¬
klagten die bürgerlichen Ehren¬
rechte aberkenn  e-n will, und daß
mehrmals behauptet wird, sie hätten wider
besseres Wissen Beleidigungen ausgestreut.
Das übertrifft alles bisher Tagewesene an
Schärfe, denn selbst in der viel geschmähten
„Köller-Zeit" hat man nicht versucht, die
Männer, die für ihre Politische Ueberzeu-
gung eintreten, als ehrlos zu stempeln. Man
wird unter diesen Umständen dem Spruch
des Gerichts, das in Apenrade zusammen¬
treten wird, mit arösiv,' Spannung ent¬
gegensetzen^

Ser MM des„armen"Mannes
Auf Kosten der NSV. gehamstert
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rA. Breslau, 80. September. In den,

schlesischen Dorfe Schönweide starb ein übet
80 Jahre alter Rentner,  der nicht nur
Sozial- und Altersrente bezogen hatte, son¬
dern auch von der NSV. unterstützt worden
war, da man ihn allgemein für bedürftig
hielt. Zur größten Ueberraschung fand man
jetzt bei der Prüfung seines Nachlasses in
den Schüben und Schränken ein ganzes
Warenlager  vor. Da gab es u. a. neue
Hemden, Unterwäsche, unverarbeitete Stoffe,
Butter und Fett in Suppenterrinen, fünf
Zentner verdorbenes Mehl, elf Paar Stie¬
fel, nagelneue Langschäfter, neun Paar
Schuhe und in den Schränken viele andere
Wertsachen. Außerdem lagen im Schuppen
12 Meter Brennholz und 40 bis 50 Zentner
Kohlen. In einem Kasten unter dem Bett
entdeckte man schließlich eine Reisetasche
mit 20 Pfund Silbergeld  und zwar
nicht etwa altes, sondern durchaus gültiges.
Man zählte allein für 1000 NM. Zweimark¬
stücke. insgesamt einen Betrag von fast 2000
NM. Da der Verstorbene keine Angehörigen
hinterläßt, ist es unverständlich, aus welchem
Grunde er diese Neichtümer angesammelt hat
und warum er auf Kosten der NSV. ham¬
sterte und dadurch die Allgemeinheit schädigte.

„GM sei Sank, baß jch FM bin!"
Zwischenfall auf einem Wochenmarkt
Lizellbericstt 6er dl 8 - ? r e s s e

rg. Glogau, 30. Sept. Auf dem Wochen¬
markt in Haibau ereignete sich ein bezeich¬
nender Vorfall, der wegen der dabei offen¬
bar werdenden Frechheit der Juden in der
Bevölkerung größte Entrüstung  her¬
vorgerufen hat. Ein Jude  hatte aus dem
Markt einen Stand aufgeschlagen und ver¬
kaufte ohne polizeiliche Genehmigung soge¬
nannte „G l ü cks br i ef e" für 10 Pfennig,
obwohl in ihnen kaum ein Wert von einem
Pfennig enthalten war. Die Polizei be¬
schlagnahmte  deshalb den ganzen Vor¬
rat, sehr zur Entrüstung des Juden, der sich
darauf allerlei Frechheiten erlaubte. Er
brüstete sich nicht nur mit „Gott sei Dank,
daß ich ein Jude bin!", sondern rief sogar
den arischen Händlern zu: „Ihr Schufte, ihr
werdet uns noch brauchen, nach dieser Zeit
kommt ja auch eine andere". Auch seiner
Festnahme  widersetzte sich der seltsame
Hebräer mit allen Kräften. Auf Grund die¬
ses Vorfalles wird die Halbauer Marktver¬
waltung d">Tir sorgen, daß künftig keine
Juden nu.,r zum Wochenmarkt zugelasfenwerden.

Cs rMM lm Blätterwald
Auslandsstimmen zum Mussolini-Besuch
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kk. Berlin, 30. September. Der Mussolini-

Besuch ist zu Ende, der italienische Staats-
ches hat unter dem Jubel seiner Schwarz¬
hemden Einzug in Italien gehalten. Dieses
Zusammentreffen hat alle Erwartungen er¬
füllt, wenn man auch anderweitig vergeb¬
lich auf „Bündnisse" lauerte, und io haben
wir Muße, uns ein wenig im ausländischen
Blätterwald umzusehen.

Allmählich scheint man wieder klarer zu
denken in den Redaktionen der „Grande Na¬
tion" wie in denen über dem Kanal. Die
seriöse englische „Times"  bewundert
die Organisation, die einen derartig gewal¬
tigen Verlauf' des Besuchs gewährleistete und
schreibt dann: „Nur unverbesserliche Un-
ruhestifter können sich über den wirklichen
Sinn jener Reden streiten, die ganz Deutsch¬
land am Dienstagabend gehört hat. Es ist
kaum möglich, daß die beiden Führer sich
noch deutlicher für den Frieden
ausgesprochen hätten." Auch sonst mißt man
dem Besuch eine große Bedeutung bei, kann
cs steh jedoch nicht verkneifen, die britische
Ansicht über die Zusammenarbeit kundzu¬
tun. die Eden schon tausendmal hergesagt
hat. welche die Spalten der Zeitungen füllt
und die also heißt: „Europa darf nicht in
zwei Lager gespalten werden, die antibolsche.
wistische Front ldie böse) tut das. ergo: Er¬
haltung des Friedens auf dieser Basis un¬
möglich" wobei man übersieht, daß sich die
Spaltung schon längst vollzogen hat.

Auf die Franzosen  hat besonders du
Parade gewirkt. Gewiß weiß man auch dort
die Bedeutung des Besuches zu schätzen, schreibt
aber lieber über die Parade. Auch schön. Nur
Monsieur de Kerillis  schlägt ein anderes
Tünchen an und läßt dabei in sein schwarzes
Inneres sehen. Er bedauert nämlich in der
„Epoque ", daß man nicht im Einverneh¬
men mit England während des abessinischen
Feldzugs Italien „erstickt" hat, denn damals
wäre Deutschland zur Hilfe noch zu schwach
gewesen. Ein wirklich christlicher Wunsch des
Vertreters einer, ach so pazifistischen Demokra¬
tie! Und weil man das damals nicht getan
hat, schreibt er weiter, ist jetzt Italien der
große MMelmeerrwale, beute ^ iw
spät! De Kerillis weiß auch alles . . .

Bliebe noch Amerika.  Auch da hat man
etwas von dem Besuch läuten hören. „Associa-
red Preß" bezeichnet die Lage als günstig
für die Stabilisierung Europas, obwohl man
keine übertriebene Hoffnung hegen dürfe. Im
übrigen beschäftigt man sich mit leeren Er¬
wägungen, wie sie über dem Großen Teich
europäischen Problemen gegenüber üblich sind.



Sll EriMM der MMa«
Das Fest des Erntedankes ist tief verankert im

Bolksbranch unserer Vorfahren, die von jeher
Bauern gewesen sind. Wenn der Hauptteil der
Ernte bis auf die letzten noch stehenden Hackfrüchte
geborgen ist, wenn Speicher, Tennen und Scheu¬
nen gefüllt sind, dann findet sich das Landvolk
in allen Dörfern und Gauen zusammen, um den
ewig schöpferischen Kräften der Vorsehung zu
danken. Tief steckt im deutschen Bauern das Ge¬
fühl der Zusammengehörigkeit von Mensch und
Scholle. Für die vergangene Zeit unseres Volkes
war es kennzeichnend, daß das Fest des Ernte¬
dankes eine ausschließlicheAngelegenheit deS
Landvolkes unter sich geworden war. Dabei bil¬
den doch der Boden und die unvergänglichen
Kräfte der Erde die entscheidende Lebensgrund¬
lage des gesamten Volkes und gerade auch der
städtischen Bevölkerung. Wir Deutschen haben
durch den Nationalsozialismus endlich zu dieser
Lebenserkenntniszurückgefunden. Zumal jetzt,
wo wir in einer ungeheuren Anspannung aller
Kräfte versuchen, uns von der Einfuhr fremder
Erzeugnisse, die auch bei uns im Lande gedeihen
könnten, frei zu machen, ist uns die Bedeutung
des Ernteausfallsganz klar geworden. Damit ist
zugleich für die Stadtfrau diese Frage vollständig
aus dem Bereich des „Rur-Interessenten" oder
gar einer unangebrachtenRomantik herausgerückt.
Denn sie selbst ist auf einmal mitverantwortlich
geworden für das, was der Bauer in der Ernte
eingebracht hat. daß cs nun auch richtig und
zweckmäßig verwendet wird Nie ist die Lebens¬
notwendigkeit des Brote? klarer hervorgehoben
worden als in unserer Zeit. Es ist nicht damit
getan, daß der Bauer jedes Korn abliefern muß,
damit das Brot daraus werden kann. Wer das
fertige Brot nicht ehrt und wer es achtlos ver¬
derben läßt oder fortwirst, der macht sich deS
gleichen Unrechtes schuldig wie der, der sein Ge¬
treide nicht ordnungsmäßig abliefert. Das gleiche
gilt von den anderen Früchten deS Feldes, die
durch die Hand der Hausfrau gehen. Die beste
Ernte ist vergeblich, wenn die Hausfrauen sie
nicht verantwortungsvoll verwerten. Sie sind
eigentlich die Treuhänderinnendafür, daß deS
Bauern Mühe und Sorge nicht umsonst war.

/

Günstige Gelegenheit für gediente Soldaten
Im Herbst 1937 ausgeschiedenen Angehöri¬

gen der Wehrmacht mit einer Dienstzeit von
2 bis 5 Jahren bietet sich Gelegenheit, zum
1. November und 1. Dezember 1937 oder
1. Januar 1938 als Wachtmeister bei
der Schutzpolizei  eingestellt zu wer¬
den. Vorgeschriebenes Alter am Tage der
Einstellung: für Angehörige des Geburts¬
jahrganges 1914 ohne Beschränkung; im
übrigen vollendetes 24. Lebensjahr für drei¬
jährig Gediente, vollendetes 25. Lebensjahr
für vierjährig Gediente, vollendetes 26.
Lebensjahr für fünfjährig Gediente. Aus-
nahmsweise können bei besonderer Eignung
auch Bewerber eingestellt werden, die das
festgesetzte Höchstalter um nicht mehr als sechs
Monate überschritten haben.

Merkblätter, aus denen alles weitere er¬
sichtlich ist. können bei der dem Wohnort des
Bewerbers zunächst gelegenen Einstcllungs-
stelle angefordert werden. Einstellungsstellen
sindu. a. beim Kommando der Schutzpolizei
Stuttgart.  Die Werbungsgesuche sind
möglichst bald an die nächstgelegene Einstel-
lungsstelle zu richten. Auch solchen ehemali¬
gen Wehrmachtsangehörigen, die auf Grund
der bisherigen Einstellungsbestimmungen
wegen Altersüberschreitung zurückgewiesen
worden sind, wird empfohlen, wenn sie den
neuen Bedingungen entsprechen, erneut Be-
werbungsgesuche einzureichen.

Ausbau der Treueprämie — eine
Forderung der DAF

Ueberall in den Betriebs- und Tarifordnungen
findet sich heute eine starke Betonung des Für-
sorge- und Treuegedänkens. Ueberall wird der
Urlaub nach der Dauer der BetriebSzugehörigkcit
abgestust. Das gleiche gilt für die Kündigungs¬
fristen, die Einrichtung von Unterstützung?, und
Pensionskassen, die Verteilung von Gratifationen
usw. Eine neue Maßnahme in dieser Richtung
ist die Einführung von Treueprämien,
die sich tariflich wohl erstmalig in einigen neuen
Tarifordnungen für die Landwirtschaft finden,
daneben aber auch schon in einigen Betriebsord¬
nungen besonders von Großbetrieben.

Mit der Einführung von Treueprämien sind
bisher gute Erfahrungen gemacht worden. Natür¬
lich muß es sich dabei um eine übertarifliche Lei¬
stung handeln; eine Lohneinbehaltung zu diesem
Zweck kommt nicht in Frage, ebenso wie es un¬
zulässig sei. einen Teil der bisher gezahlten übcr-
lariflichen Leistungen nicht zur Auszahlung zu
Fingen und erst am Jahresschluss als Treue¬
prämie zu gewähren. Die Einführung der Treue¬
prämie belohnt die Treue zum Betrieb und för¬
dert gleichzeitig das Interesse des Gefolgsmannes
am Betrieb. und seine Erziehung zur Betriebs¬
treue.

Mus Mürtteml)erL
Der Brand m Wannweil,  Kreis Reutlin¬

gen, ist nun doch auf Selbstentzündung deS Heus
zurückzuführen. Dr. Heß vom Chemischen Landes,
untersuchungsamt stellte Brandkanäle fest, die
darauf schließen lassen, daß das Feuer schon lange
geschwelt hat.

Bor.' Bodensee, 30. September. (Todes-
sahrt im Nebel .) In der Nähe von
Happenmühle bei Ueberlingen kam der 17-
jährige Bauernsohn Josef Möhrle  aus
Happenmühle mit seinem Motorrad infolge
Nebels von der Straße ab und fuhr gegen
eine Telegraphenstange. Er erlitt einen
schweren Schädelbruch und war sofort tot.
Ter Beifahrer wurde schwer verletzt.

Großklier ln einer Wzmrenfabrik
Stuttgart, 30. September. In der Nacht

zum heutigen Donnerstag, morgens gegen
4 Uhr. ist in der Holzwarenfabrik von
Rößler L Weißenberger in Bad
Cannstatt Feuer  ausgebrochen. Der
Brand entstand im 3. Stockwerk des Haupt¬
gebäudes im sogen. Spritz- und Lackierraum
und sprang von dort vermutlich durch die
Exhaustoranlage auf den darunter lie-
genden Raum des 2. Stockwerks über.
Beide Arbeitssäle sind ausge¬
brannt.  Als Entstchungsursache kommt
mit größter Wahrscheinlichkeit Selbstent¬
zündung vonLackrestenundAb-
fallmaterial  in Frage. Tie alsbald
aufgenommenen kriminalpolizeilichen Ermitt-
lungen sind noch im Gange. In dem Raum,
in dem das Feuer ausbrach, wurde in
Nachtschicht gearbeitet. Der Gesamt¬
schaden  beträgt nach vorläufiger Schiit-
zung etw a 100 .000 NM. Die Betriebs-
fortsührung erleidet keine wesentliche Ein-
fchränkunsv

Reue SMellen werden geschnW,
Durch Zusammenfassung weit obliegender

Grundstücke
8 i g e n b e r ! c k t cker I48 - Lress»

6. Nottweil, 30. September. In Deiß¬
lingen  bei Rottweil hatten die Bauern mit
dem Gespann über eine Stunde zu fahren, um
auf ihre verschiedenen Aecker zu kommen. Da¬
bei mußten sie noch zum Teil die nicht un¬
gefährliche Autostraße benützen. Durch den
weiten Weg, der sowohl für die Bauern sehr
zeitraubend war, als er auch das Zugvieh sehr
stark in Anspruch nahm, war es nicht möglich,
diese weit auseinander liegenden Grundstücke
so intensiv zu bewirtschaften,  wie
es im Interesse des Vierjahresplans notwendig
ist. Diese, Grundstücke werden nun ihren seit¬

herigen Besitzern abgekauft und zu einer Reihe
von selbständigen Hof stellen  ver¬
einigt. Dadurch können Deißlinger Jung¬
bauern zu günstigen Bedingungen einen eige-
nenHof  erhalten. Der Gemeinde Deißlingen
ist es bereits gelungen, die Württembergische
Landsiedlnngs' GmbH, für diesen Plan zu
gewinnen.

Mlicher Sturz vom Motorrad
Ljgendertcbt 6er 1̂ 8 - ? re8ss

6. Nottweil, 30. September. Mittwoch abend
stieß auf dem Verbindungsweg bei der Poli¬
zeiwache in Rottweil - Altstadt  ein aus¬
wärts fahrender Motorradfahrer gegen einen
entgegenkommenden Personenwagen. Der Zu¬
sammenprall war so heftig, daß der Fahrer
vom Rad geschleudert wurde und schwere
innere und' äußere Verletzungen davontrug.
Er wurde ins Bezirkskrankenhaus Rottweil
gebracht, wo er, ohne das Bewußtsein wieder-
zuerlangen, starb.

KrankiwstMschule tu Settbrvnn
Heilbronn, 30. September. Seit 1. Juli

haben Schwestern der Freien Schwestern¬
schaft der NS.-Dolkswohlfahrt die Kranken¬
pflege im Stadt. Krankenhaus Heilbronn-N.
übernommen. Der Stadtverwaltung Heil¬
bronn ist es nun in Zusammenarbeit mit
der NS. - Volkswohlfahrt gelungen, dem
Städt. Krankenhaus Heilbronn eine Kran,
kenpflegeschule  anzugliedern, die der
Ausbildung von Krankenpflegeschülerinnen
der Freien NSV. - Schwesternschaft dienen
wird. Die Krankenpflegeschulewird am
1. November ihrer Bestimmung übergeben
werden. Die Krankenpflegeschülerinnen wer-
den internatsmäßig zusammengefaßtsein
und in zweckmäßig eingerichteten Räumen
eines Gebäudes auf dem Krankenhaus¬
gelände untergebracht werden. Eine be¬
schränkte Anzahl Krankenpflegeschülerinnen
können sich noch zu dem ersten Lehrgang
(einjährige Dauer) an dieser Krankenpflege¬
schule anmelden. Junge Mädchen, nicht unter
18 Jahren, welche sich berufen fühlen, in den
Dienst der Gesundheitsführung des deutschen
Volkes zu treten, können Näheres erfragen
beim Amt für Volkswohlfahrt der Gaulei¬
tung Württemberg-Hohenzollern der NSD¬
AP., Stuttgart - N„ Gartenstr. 27, Freie
Schwesternschaft.

Deutschlands dienWteiter Soldat
Stabsmusikmeister Nauber im Ruhestand

Ulm, 30. September. Im Alter von
66 Jahren scheidet der Stabsmusikmeister im
Infanterieregiment 56. Musikdirektor Gott-

WWidtt HE1kMer»mich
100V Kubikzentimeter Vlut auf einmal abgegeben

Ligenberiedt cker dIL - Lresee

m. Essen, 27. September. Eine kaum glaub¬
liche Rekordleistung vollbrachte der Essener
SA.-Mann Johann Gast , der zu den stän¬
digen„Butspendern" der Krankenhäuser sei¬
ner Vaterstadt gehört. An 16 diphteriekranke
Kinder gab' er im Laufe eines TageS Blut
ab und rettete damit einigen unter ihnen das
Leben. Nach den neuesten Erkenntnissen, der
Medizin weiß man. daß in solchen. Fällen
Blutübertragungen von Menschen, die selbst
einmal Diphteritis gehabt und die Krankheit
überwunden haben, eine gute Hilfe zur Be¬
kämpfung dieser Krankheit bilden. Da der
Blutspender Gast vor Jahren einmal diese
Krankheit überstanden hat, besitzt also sein
Blut diese Abwehrstoffe.

SA.-Mann Johann Gast aus Esten, rin
kräftiger und gesunder Mann von 30 Jahren,
dem man von der häufigen Blutabgabe nicht
das geringste anmerkt, hätte noch bis vor gar
nicht langer Zeit nicht daran gedacht, daß er
einmal Nekordblutspender  werden
würde. Er ging seiner Beschäftigung als Arbei¬
ter im Betriebshof der Straßenbahn nach und
wunderte sich nur manchmal, daß er, ein sonst
so gesunder und robuster Mann, häufig Kopf¬
schmerzen hatte. Kurzentschlosten ging er eines
Tages zum Arzt und ließ sich untersuchen, wo¬
bei sich herausstellte, daß sein Blutdruck zu
stark war. Der Arzt stellte außerdem fest, daß
Gast der Blutgruppe  0 ungehärtetem

Biur also au) den Träger einer jeden Blut¬
gruppe übertragen werden konnte, und
empfahl ihn an die Essener Krankenhäuser. Im
April wurde die erste Blutübertragung vor¬
genommen, die dem betreffenden Kranken das
Leben rettete.

Von dieser Zeit an wurde Gast bei den
Krankenhäusern offiziell als Blutspender ge¬
führt und jeweils bei Bedarf sofort gerufen.
Im übrigen geht er weiter seiner bisherigen
Beschäftigung nach und fühlt sich srisch und
Wohl wie nie zuvor. Bei einer neuerlichen
Untersuchung merkte man, daß die abgege¬
bene Blutmenge sich schon innerhalb weniger
Tage neugebildet hatte und Gast in der Lage
war, wiederum eine größere Menge Blut ab¬
zugeben. Im Laufe der Monate steigerte sich
die Häufigkeit der Spenden  immer
mehr, wie auch die Größe der einzelnen
Spenden ständig zunahm, so daß er heute in
der Lage ist, bei Bedarf bis 1000 Kubikzen¬
timeter Blut auf einmal abzugeben. Das ist
unbedingt eine Sonderleistung, wenn man
bedenkt, daß im Durchschnitt von den Blut¬
spendern etwa 300 bis 400 Kubikzentimeter
auf einmal abgegeben werden. Nach einer
solchen Blutübertragung ist von einer Schwä¬
chung oder irgendwelcher Mattigkeit bei Gast
nie etwas zu merken, im Gegenteil, er be¬
hauptete sogar, sich nach der Blutabnahms
besonders wohl  zu fühlen.

Yard Na uv er,  am 1. Oktober nach 49-
jähriger aktiver Dienstzeit aus gesundheit¬
lichen Gründen aus dem aktiven Wehrdienst
aus. Der Scheidende war der dienst-
älteste Soldat der deutschen
Wehrmacht  und hat sein Musikkorps bis
vor kurzem noch schwungvoll und schneidig
selbst geführt und dirigiert.

Ueber 31 Jahre hat Musikdirektor Nauber im
Ulmer Musikleben eine hervorragende Nolle ge¬
spielt. Vor dem Krieg stellte die „Kapelle Nau¬
ber", wie man sie kurzerhand hieß, das Orchester
für das Stadttheater, und bestritt darüber hinaus
auch alle größeren Orchesterkonzerte. Musikdirek¬
tor Nauber war auch der erste, der 1910 eine
Bruckner-Symphonie in Ulm zur Aufführung
brachte. Nauber, der am 1. Oktober 1888 im
Infanterieregiment 88 eingetreten war, bestand
1900 die Hochschulprüsungals Musikmeister. Zu¬
nächst Musikleiter im Infanterieregiment 180
wurde er 1906 als Musikmeister zum Infanterie¬
regiment 120 nach Ulm versetzt, wurde ebenda
Obermusikmeister und erhielt im gleichen Jahr
den Titel „Königlicher Musikdirektor". Vier
Jahre stand er mit diesem Regiment im Feld.
Nach dem Krieg kam er zum Jägerbataillon in
Ulm und wurde beim Wiederaufbau der Wehr¬
macht zum Infanterieregiment 56 verseht, wo
ihm 1936 die Dienstgradbezeichnung„Stabsmusik¬
meister" verliehen wurde.

22 AlemaiMimMr frelgrlegl
Hüttlingen, Kreis Aalen. 80. September.

Die seit mehreren Wochen im Gange befind¬
lichen Ausgrabungen haben bis setzt2 2 Ale«
mannengräber  zu Tage gefördert. Die
Gräber sind mit Steinplatten eingefaßt und
stammen aus dem dritten Jahrhundert. Un-
ter den Altertumsgegenständen, die man in
den Gräbern fand, sind die verschiedenartig¬
sten Waffen vertreten, wie Lang, und Kurz¬
schwerter. Messer, Lanzen- und Pfeilspitzen.
Auch zahlreiche Schmuckgegenstände wurden
geborgen. — Als ein Landwirt aus Lber-
lesingen  in der Nähe des DorfausgangeS
ein Stück verendetes Bieh vergraben wollte,
stieß er auf Skelettreste. Ein von der Ent¬
deckung benachrichtigter Sachverständiger
barg den Fund. Es handelte sich um ein ale-
mannisches Frauengrab mit reichem Schmuck
ans dem6. Jahrhundert.

75Wklgek als SittlichkeltkrrrSMer
Ellwangcn, SO. September. Vor der Großen

Strafkammer hatte sich ein 75 Jahre alter Mann
aus Onolzheim,  Kreis Crailsheim, wegen
Sittlichkeitsverbrechen  zu verantwor-
ten. Der Angeklagte hatte seit dem Jahr 1934
sieben Mädchen, die noch nicht 14 Jahre alt
waren, durch Geschenke an sich gelockt, an sechs
der Mädchen unsittliche Handlungen verübt, an
einem solche versucht. Der vollkommen geständige
Angeklagte wurde zu einem Jahr und acht Mo¬
naten Gefängnis und zu drei Jahren Ehrverlust
verurteilt. Als mildernd wurden bei der Straf¬
zumessung die bisherige Unbescholtenheit, das
offene Geständnis des Angeklagten und die Tat¬
sache berücksichtigt, daß er seine Taten auch unter
Einwirkung von Alterserscheinungen verübt
hatte. Hingegen mußte als erschwerend gelten, daß
er in Onolzheim einen Seuchenherd der
Unsittlichkeit  geschaffen hatte.

KartoffeldlebMl im Auto
Birkenhard, Kreis Biberach, 30. September.

Ein Bauer wollte nachmittags seine Kartoffeln
nach Hause führen, die er am Morgen geerntet
und auf dem Feld aufgestapelt hatte. Die Kar¬
toffelsäcke waren jedoch verschwunden,
dafür entdeckte er die Spuren eines
Autoreifens,  woraus sich schließen läßt,
daß die Kartoffeln von Dieben im Auto ab-
transportiert worden waren

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
dom Donnerstag, 30. September

Auftrieb:  20 Ochsen, 89 Bullen, 124 Kühe,
81 Färsen, 421 Kälber, 424 Schweine.

Preise:  Ochsen a 42—44, b 38—40, c 35;
Bullen a 40—42, b 38: Kühea 89—42, b 34—38,
c 26—32, d 18—24; Färsen a 40- 43, b 36—39,
d 34; Kälber: 8 Andere Kälber: a 60—65, b 53
bis 59, c 44—50, d 34—40; Schweine a 55,5, b 1
55,5, b 2 55,5, c 54,5, d 51,5, c 51,5 f —. g 1 53,5
bis 55,5, g 2 50; Eber und Altschneider 53.5 RM.
für 50 kg Lebendgewicht.

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den übri¬
gen Weltklassen mäßig belebt. Kälber mäßig be¬
lebt. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
30. Sept. Ochsenfleisch1 75- 78, 2 67; Bnllen-
fleisch 1 72—75; KuhfleischI 72- 75, 2 60—63,
3 50—52; FärsensleischI 75—78; Kalbfleisch1 86
bis 97. 2 70- 80: Hammelfleischl 86- 90. 2 70
bis 80; Schweinefleisch1 73 RM. sür 50 Kg. —
Marktverlaus: Ochsen-, Bullen- und Färjenfleisch
belebt, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig belebt.
Hammelfleisch mäßig belebt, Schweinefleisch leb¬
haft.

WM«



Ms dem HeimatgebieW
Der kkübrer ünö Reichskanzler bat den Direktor

Dr . Geier  beim Nerwaltunasaerichtsbot und den
Handelsschuldircktor Dr . Bobnetin  Ludmiasbura
aut Antraa in de» Nubestanö versetzt und den Ge-
wcrbeschulrat Levcnsetter  zum Geiverbeschul-
direktor ernannt.

Der Neichsstattbalter bat in den Ruhestand ver¬
setzt auf Grund des 8 ö des Gesetzes zur Wiederher¬
stellung des Berussbeamtcntums den Biiraermeistcr
Wilhelm Braun  in Weingarten . Kreis Ravens¬
burg . im dienstlichen Interesse , den Bürgermeister
Mar Haubmann  m Lautcrbach . Kreis Obern¬
dorf , ferner auf Antrag den Bezirksbaumeister W ö r-
ner bei dem bochbautcchnischen Büro der Bauabtei-
lung des Finanzministeriums und die Kontroll-
insvektoren der Gr . 11 Schlichter und Jäger
bei der Landesversicherungsanstalt Württemberg in
Kontrvllinsvcktorsstcllen der Gr . 8b eingewiesen.

Der Innenminister hat den Gendarmeriemeister
Bügele  in ftriedrichsbafen auf keinen Antraa in
den Ruhestand versetzt.

Bauinkvektor Rau bei dem Bezirksbauamt
Reutlingen  tritt nach Erreichung der Alters¬
grenze mit Ende des Monats Sevtcmber 1937 m den
Ruhestand

.MF" M MllsikllNtmM
„Für die Neuausstellung der Grupben-

Musik -Züge des RAD . find über Erlas , des
Reichsarbeitsführer 720 Musiker  be¬
nötigt worden . Hierfür waren nicht genug
Bewerber vorhanden . . .!' Diese Notiz ging
kürzlich durch die musikalische Fachpresse.
Sie kommt einem Warnruf gleich . In ^ einem
ganzen Jahrgang eines 70-Millionen -Staates
keine 720 Mann , die ein Blasinstrument spie-
len können . Zumal in einem so musikfreudi¬
gen Volk ! Hier ernten wir die Früchte einer
hinter uns liegenden Verfallszeit , in der es
nur zweierlei Instrumente gab : gesellschaft¬
lich anerkannte und solche, die kein „ver¬
nünftiger Mensch ' lernen wollte , es sei denn
zwecks unmittelbarer Berussausübung . Zu
den elfteren zählte natürlich Klavier . Geige
und zur Not noch Cello , der zweiten Gruppe ge-
hörte die Fülle der Blasin st rumente an.

Heute muß für ihr Ansehen erst eine Lanze
gebrochen werden , was um sto .i/Licrcv ,' st. als
wir - ch lv." K- ^ öüNgen der Volksgemein-
schaft , in Formationen , Heer und Arbeits¬
dienst überall weit mehr Bläser benötigen
als zur Verfügung stehen . DaS Deutsche
Volksbildungswerk in der NS .-Gemeinlchaft
„Kraft durch Freude ' , das sich für
eine Musikerziehung des Volkes auf breite-
ster Grundlage einseht , hat seinen Arbeits¬
kreisen sür Musik in den Kreisstädten unse¬
res Gaues Blasmusikabteilungen angeglie¬
dert . in denen Jungen ? ab dem 12. Jahr
sowie Erwachsene einen neuzeitlichen , gedie¬
genen Musikunterricht  erhalten . Aber
auch Kameradschaften von fortgeschrittenen
Bläsern werden errichtet , um den bereits in
den verschiedenen Musikkapellen Tätigen eine
Weiterbildung für billiges Geld zu er-
möglichen.

Neue Fahrpläne
Am 3. Oktober tritt der  Wintersahcplan

1937/38 in Kraft . Aus diesem Anlaß werden
alle Fahrpläne neu herausgegeben werden und
zwar der amtliche Taschenfahrplan der
Reichsbahndirektion Stuttgart  zum
Preis von 3V Npf .. der amtliche Taschenfahrplan
für den Stuttgarter Nahverkehr zum Preis von
10 Npf. und der amtliche Taschenfahrplan für
den Bodensee und Umgebung zum Preis von
15 Npf., ferner die amtlichen Kursbücher für Süd¬
westdeutschland und Schweiz, für Bayern , sür
Nord -, Mittel - und Ostdeutschland und für West¬
deutschland je zum Preis von 1 NM ., das Deut¬
sche Kursbuch leine Gesamtausgabe der Reichs-
bahnkursbücher mit Fernverbindung nach dem
In - und Ausland ) zum Preis von 2.50 RM„
sowie das Neichskursbuch . große Ausgabe zum
Preis von 3.50 NM ., kleine Ausgabe ohne Aus-
land zum Preis von 2.50 NM.

Ein Programmheft für den Erntedank
Für das Bückebergfest hat die Neichspropa-

gandaleitung der NSDAP , ein Programmheft
herausgebracht , das auf 32 Seiten Geleitworte der
Neichsminister Tr . Goebbels und DarrS und
neben einer Programmübersicht die Liederlexte
enthält , die auf dem Bückeberg von den Sänger-
Hören gesungen werden . Das Heft ist nicht nur
für die Besucher des Staatsaktes auf dem Bücke¬
berg, sondern für alle Volksgenossen, die an den
Lautsprechern oder Parallelkundgebunaen den
Erntedc.uktag erleben , gedacht und wird zum
Proiie von 20 NW. vertrieben.

Rundfunkgerät ist unpfändbar
Las Amtsgericht Eßlingen  kam kürzlich zu

einem interessanten Urteil,  das sich mit
der Unpfändbarkeit eines Rundfunkgeräts befaßte.
In seiner Begründung führt das Gericht aus , daß
sich seit der Machtergreifung durch die national-
sozialistische Bewegung die Bedeutung des Rund¬
funks grundlegend gewandelt hat . Vorher diente
er in erster Linie der Unterhaltung seiner Hörer,
heute dagegen ist der Rundfunk das wichtigste
Mittel in dem Händen der Führung,
mit dem gesamten Volk in unmittelbare Verbin¬
dung zu treten . Auf allen Gebieten des Lebens
wirkt er belehrend und erzieherisch.
Das NiindfiinkempiangSgerät gehört daher lowoyl
wm Persönlichen Gebrauch als auch zum Haus-
halt eines jeden Schuldners.  Es ist zu
einer angemessenen , bescheidenen Lebensführung
erforderlich.  Sollte der Schuldner im Besitz
eines besonders wertvollen Avparates sein, konnte
allerdings der Einwand der Unpfändbarkeit durch
Hingabe eines ausreichenden Erfatzgeräts aus¬
geräumt werden . Im allgemeinen aber

st das Rundfunkgerät unpfändbar.
Dicker Beschluß des Amtsgericht ? ist sehr zu be-
" "'ben und macht bosfentlich viel  Schule.

Am kommenden Samstag und Sonntag
weilen die Trupp - und ObertrnPPführer des
SA -Sturmbannes 11/172 hier in Neuenbürg
zu ihrem zweiten Lehrgang für SA -FMrer.
Sie treffen gegen 17 Uhr hier ein / wo der
Dienst seinen Anfang nimmt . Den Männern
hat es beim ersten Mal so gefallen hier , daß
sich die Sturmbannführnng entschlossen hat,
auch die weiteren Lehrgänge hier abzuhalten.
Neuenbürg grüßt die hierherkommenden SA-
Führer und ladet sie ein , das Erntedankfest
auch gleichzeitig hier zu verbringen.

Das am kommenden Sonntag stattfindende
Erntedankfest wird in unserer Badestadt
durch eine Feierstunde  begangen , deren
Beginn auf abends 8 Uhr in der Turn - und
Fosthalle angesetzt wurde . Anschließend ist
Erntetanz . Mittags ist Gelegenheit geboten,
in der Turnhalle die Uebertragung der Füh¬
rer -Rede vom Bückeberg anzühören.

Der Winterfahrplan der Stadt . Bergbahn
tritt ab heute schon in Kraft . Die Wagen Ver¬
kehren nunmehr stündlich . Bis 14. Oktober
verkehrt außerdem noch der Wagen um 9 Uhr
und >611 Uhr abends.

Schlagansall mit Tobesfolge , Gestern abend
verstarb der 47jährige Robert Waidelich,
Goldschmied, . plötzlich an einem Herzschlag.
Sein Schivager Hugo Hattich , der am Diens¬
tag von einer militärischen Uebuug zurückkam,
brach , als er die Todesnachricht erfuhr , be¬
wußtlos zusammen . Er mußte ins Kreis¬
krankenhaus Neuenbürg verbracht werden.
Sein Zustand soll befriedigend sein.

t/s/rr Ar/mö/rsH

30 Jahre Forstdienst beim Forstamt Calm¬
bach . Heute am 1. Oktober sind es 30 Jahre,
daß Revierförster Mayer in Calmbach
den Dienst Leim dortigen Forstamt angetreten
hat . In seiner von ihm zu betreuenden über
600 Hektar großen Revierförsterei „Oberer
lWerg " hat Mayer das ganze Jahr hindurch
im Holzhauereibetrieb , bei Kultur - und Weg¬
unterhaltungsarbeiten sowie bei der Aus¬
übung der Jagd als Betriebsbeamter ein be¬
achtliches Stück Arbeit zu verrichten . Aber
nicht nur im Forstdienst ist Mayer unermüd¬
lich tätig . Schon vor der Machtergreifung
hat er sich auch der Bewegung von Adolf Hit¬
ler angeschlossen und stellte dort als Amts-
Walter seine Kraft voll und ganz zur Ver¬
fügung . Möge es ihm vergönnt sein , noch
viele Jahre zu Nutz und Segen des deutschen
Waldes zu wirken . ü.

Enzklüsterle , 30. Seht . Das Gasthaus zur
„Enztallust " wurde von Ernst Frey hier
käuflich erworben . — Das Kurhaus „Hetschel-

hof " wird an der Außenseite erneuert , dabei
wird das alte Fachwerk am Giebel freige¬
legt . — Die Körung der hiesigen Farren fand
in Simmersfeld statt . Das Ergebnis kann als
gut bezeichnet werden . — Die Kartoffelernte
ist in vollem Gange . Der Ertrag ist dieses
Jahr ein guter . — Am kommenden Sonntag
findet das Erntedankfest in Gompelscheuer
statt . — Der Herbstwind weht nun über die
Felder und Wälder . Die Kurgäste verlassen
allmählich unseren schönen Ort und bald wird
auch die Natur zur Ruhe gehen.

Calw , 1. Okt . In der Einmündung des
Zavelsteiner Weges in die Altburger Straße

In «-«Icker

pßorLkvim IsvusndUrg

brach am Mittwoch abend an einem schwer-
Seladenen Langholzwagen die Bremse . Die
beiden Pferde vermochten den Wagen auf der
abschüssigen Straße nicht zu halten . Bei der
Unglücksfahrt wurde das eine Pferd so schwer
verletzt , daß es an Ort und Stelle getötet
werden mußte , während -das andere nur leich¬
ter : Beschädigungen davontrug.

Ettlingen , 1. Okt . Am Donnerstag vor¬
mittag gegen 8 Uhr rannte in der Haarnadel¬
kurve bei der Wilhelmshöhe der Radfahrer
Pius Weber ans Spessart mit voller Wucht
auf den Kotflügel eines ihm entgcgenkom-

mil cksm püopstsr

WcM TcrliM üpÄ

menden Personenkraftwagens , der bergwärts
fuhr . Der Mann wurde vom Rad geschleu¬
dert und erlitt schwere Verletzungen . Mit
dem Sanitätswagen wurde er in ein Karls¬
ruher Krankenhaus verbracht . — Beim Exer¬
zierplatz steht seit einigen Tagen ein Birn¬
baum in voller Blüte . Lange wird sich aller¬
dings diese Blütenpracht nicht halten können.

Ein Radfahrer in Tübingen  prallte gegen
einen Lastkraftwagen , der Plötzlich halten mußte.
Der Nadler blieb blutüberströmt liegen , während
der Wagenführer , ohne etwas von dem Unfall
zu merken, weiterfuhr.

I vor Sem klnrelritzler
Neuenbürg , 30. September,

Empfindliche Geldstrafen für Milch-
fälschnngen

Die von der Staatsanwaltschaft verfolgten
Fälle von Vergehen gegen das Lebensmittel¬
schutzgesetz (Milchfälschungen ) haben sich im
Kreis Neuenbürg auf 45 erhöht . Der Einzel¬
richter hatte sich in der letzten Sitzung mit
vier solcher Straftaten zu befassen . Die An¬
geklagten (meist Frauen ) suchten ihre Hand¬
lungsweise damit zu decken, daß sie vorbrach¬
ten , der vom Stadt . Lebensmittel -Unter-
suchnngsamt Pforzheim festgestellte Wasserzu¬
satz in der abgelieferten Milch sei durch
fahrlässige Handlungsweise , keineswegs aber
in der Absicht , daraus geldlichen Gewinn zu
ziehen , in die Milch gekommen . Die vom Sach¬
verständigen festgestellten Wassermengen be¬
trugen 15 bis 30 Prozent . Der Staatsanwalt
geißelte die Straftaten in scharfen Worten
und forderte eine empfindliche Bestrafung der
Angeklagten , zumal Vergehen dieser Art so
häufig vorgekommen sind , daß nur harte
Strafen abschreckend wirken . Im ersten Fall
lautete das Urteil auf 60 RM „ im zweiten
auf 80 RM ., im dritten auf 120 RM . und im
vierten Fall auf 20 RM . Geldstrafe , an deren
Stelle im Nneinbringlichkeitsfall entsprechende
Freiheitsstrafen treten . Der Richter betonte
in der Urteilsbegründung , daß die festgestell-
ten Milchfälschungen eine betrübliche Erschei¬
nung im Kreisgebiet darstellen . Wer sich Ver¬
gehen dieser Art zuschulden kommen lasse,
versündige sich am Bolkswohl und verdiene
eine harte Strafe.

Der verhängnisvolle Wurf mit Knallerbse ».

Es war am Silvesterabend . Im Hotel eines
bekannten Höhenkurortes fand eine Hansfeier
statt , an der die etwa 80 Gäste teilnahmen.
Wie das so übliche Sitte ist : man verbrachte
die letzten Stunden des Altsahres bei guter
Unterhaltung . Die jüngeren Leute gefielen
sich zu gerne in allerlei Neckereien . Papier¬
schlangen zischten im Saal herum , Bombarde¬
ments mit Papierkugeln wurden ausgetragen
und dazwischenhinein wurden auch Knallerb¬
sen geworfen . Der HotelinhaLer sah dies zwar
nicht gerne , baß Fenerivcrkskörper geworfen
wurden und sprach auch eine Verwarnung
ans . Einer der Gäste war in besonders guter
Silvesterstimmnng . Er erlaubte sich z. B . den
etwas eigenartigen Scherz , daß er einen Tisch-
freund kurzerhand in den Abort einschloß und
sich darüber lustig machte . Der Eingesperrte
betrachtete dies weniger als Scherz und ver¬
suchte sich im guten Sinne zu revanchieren,
indem er mit Knallerbsen gegen den andern
warf . Eine derselben traf den Tischsreund
unglücklicherweise am Ohr und zerrnallte . Dies
hatte zur Folge , daß der Getroffene zu dem
ungeschickten Werfer sagte , daß dieses auch
Folgen habe . Später teilte er mit , daß er in
dem Ohr nichts mehr höre lind zum Arzt
müsse . Andern Tags reiste er ab und ließ sich
in Frankfurt von einem Facharzt gründlich
untersuchen . Der Arzt stellte fest, daß die Ge¬
hörorgane schwer beschädigt worden waren.
Der Verletzte forderte Schadenersatz und alS

Me Vieö - as Wetter?
Weilcrt -erlchl oes Reichs wcklcrdlemlcs
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Vorhersage sür Samstag : Zeitweise auf¬
heiternd , meist trocken.

Im Bereich eines mit seiner Achse unter
Nordost sich erstreckenden Hochdruckgebiets
ist eine wesentliche Wetterbesserung eingetre-
ten . Doch muß vorübergehend aus Süden
und Westen mit dem Aufkommen leichter
Bewölkung gerechnet werden . Eine durchgrei¬
fende Wetteränderung ist vorerst »roch un¬
wahrscheinlich , wenn auch später die Mit-
terung wieder eine leichte llnbeständigkei!
»eigen wird.

KKW

Der Kuhhirt bläst am Erntetag:

Hört ihr Herr 'n — laßt euch die Botschaft sagen.
Die Arbeitsschlacht der Ernte ist geschlagen,
Die Scheunen liegen wieder voll von Korn.
Seid frohen Muts mahnt euch mein altes Horn,
Das sich nach gutem Brauch vernehmen läßt.
Wie auf der Weide so beim Erntefest.
Dankt euerm Schöpfer , der euch Glück beschieden
Und euer Werk gelingen ließ in Frieden.
Seid hoffnungsstark auch in den grauen Tagen,
Das soll des guten Hirten Horn euch sagen . . .

Hein Willein Claus-
(Scherl -Bilderdienft -M .)



er damit keinen Erfolg hatte , stellte er Straf¬
antrag wegen Körperverletzung . Vom Ange¬
klagten wurde der Vorfall ausführlich geschil¬
dert . Er brachte sein Bedauern zum Ausdruck,
daß durch den unglücklichen Wurf ein Mensch
zu Schaden kam . Sein Verteidiger verwies
auf den Tatbestand der Beweisaufnahme und
bat um Freisprechung . Der Staatsanwalt
hatte eine Geldstrafe von 20 RM . beantragt,
der Richter sprach den Angeklagten frei und
hob in der Urteilsbegründung hervor , daß
man ihn für die durch den unglücklichen
Wurf mit den Knallerbsen entstandene Kör¬
perverletzung nicht verantwortlich machen
könne.

Diebstahl im Rückfall

Der Angeklagte , ein 25jährigcr Mann , kam
im jugendlichen Alter schon mit den Straf¬
gesetzen in Widerspruch . Im Mai d. I . ver¬
griff er sich wieder an fremdem Gut , indem er
im Gemeindewald einem Mitbürger zwei
Karren Holz entwendete . Der Diebstahl kam
ans Tageslicht und der Täter wurde zur An¬
zeige gebracht . Bei seiner Vernehmung in
der Hauptverhandlung vor dem Einzelrichter
wollte der Angeklagte sich damit aus der
Schlinge ziehen , daß er seine Tat damit ent¬
schuldigte , er habe nicht vorsätzlich stehlen wol¬
len . Die zwei Karren Holz habe er erst dann
aufgeladen und heimgefahren , als er festge¬
stellt hatte , daß sein eigenes gestohlen war.
Staatsanwalt und Richter belehrten ihn aber
eines anderen . Das ausgesprochene Straf¬
mandat tlautete aus 3 Monate Gefängnis.

Aus Pforzheim

Von unserem 0 -Berichterstatter

Gestern abend fuhr ein 35 Jahre alter
Mann aus Dietlingen zwischen Brötzingen
und Dietlingen an der großen Kurve auf
einen Baum auf . Er schlug sich dabei den
Schädel ein und war sofort tot.

Zu einer aufregenden Szene

führte gestern vor dem Einzelrichter die Ver¬
handlung gegen die 39 Jahre alte Mina F . in

Pforzheim . Ihre Ehe ist durch eigenes Ver¬
schulden rechtskräftig geschieden worden . Sie
kann nun von dem Gefühl des verletzten
Rechts nicht loskommen und beleidigt seit
Jahren den geschiedenen Ehemann und dessen
zweite Frau in der gehässigsten Form . Wie¬
derholt ist die F . deshalb bestraft und auch
vom Staatsanwalt außergerichtlich verwarnt
worden . Bisher kam sie immer mit Geldstra¬
fen weg . Am 22. Juni L. I . stellte die An¬
geklagte auf dem hiesigen Turnplatz die jetzige
Frau des geschiedenen Mannes und versetzte
ihr einige Ohrfeigen , nachdem sie die Ange¬
griffene vorher schwer beleidigt hatte . Außer¬
dem drohte sie der Verletzten , sie in die Enz
drücken zu wollen , daß sie nicht mehr heraus¬
komme . Eine ordnungsmäßige Verhandlung
der Sache war fast unmöglich , weil die An¬
geklagte fortgesetzt tobte und schrie , so daß
ihre Verhaftung wegen Ungebühr vor Gericht
angedroht werden mußte . Die Ehe der Be¬
schuldigten war sehr getrübt und infolge des
unmoralischen Verhaltens des Ehemannes zu
einem Leidensweg für die Angeklagte gewor¬
den . Sie hat Unsägliches durchgemacht und
konnte es nicht überwinden , daß der geschie¬
dene Ehemann eine zweite Frau heiratete , die
weit unter dem Stande des Mannes stehen
soll . Andererseits findet sie das Eheschei¬
dungsurteil ungerecht . Alle Belehrungen , die
Beleidigungen gegen den geschiedenen Mann
und seine Ehefrau zu unterlassen , sind bisher
in den Wind geschlagen . Auch im Gerichtssaal
ließ sie sich von ihrem schweren Unrecht nicht
überzeugen . Der Einzelrichter mußte die üb¬
rigens geständige Angeklagte in eine Gefäng¬
nisstrafe von 3 Wochen nehmen . Heulend und
jammernd erklärte sie, auf keinen Fall ins
Gefängnis zu gehen.

Bei einer Natsherrensitzung in Reutlingen
wurde bekanntgegeben , daß ein neues Polizei-
direktionsgebäude erstellt wird . Die Stadtverwal.
tung hat mit der NSK . „Kraft durch Freude'
einen Vertrag abgeschlossen, wonach 17 Vorstel.
lungen der Würt 'tembergischen Landesbühne im
kommenden Spieljahr ausgeführt werden.

AM,.RSDAP.R°chrW,»̂ ^

karlek - Orsnntsalion

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg . Am
Sonntag den 3. Oktober zur Feier des Ernte¬
dankfestes stehen alle Formationen und Glie¬
derungen Punkt ^ 1 Uhr auf dem Turnplatz
angetreten.

l'rri-tel -Xmtev mit
betreo 1eovr -s » oi »oti « lleii

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung
Neuenbürg . Betriebsobmänner , Zellen - mrd
Blockwalter , Achtung ! Die Besprechung fin¬
det nicht am Dienstag , sondern heute abend
20 Uhr auf der Ortswaltung statt . Ich bitte
um vollzähliges Erscheinen.

Der Ortsobmann der DAF.
Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wilö-

bad. Anläßlich des Erntedankfestes am Sonn¬
tag , 3. Oktober , findet abends 8 Uhr in der
Turn - und Festhalle eine Feierstunde statt.

Der Ortsobmann.
DAF Schömberg . Kommenden Sonntag

den 3. Oktober 1937 findet in Oberlengenhardt
das diesjährige Erntedankfest statt . Für die
DAF -Mitglieder ist es Pflicht , am Festzug
teilzunehmen und erwarte ich restloses und
pünktliches Erscheinen aller Mitglieder . An¬
treten zum Festzug : 14.15 Uhr in der Tal¬
straße . Der Ortsobmann.

NS -Frauenfchaft — Deutsches Frauenwcrk
Neuenbürg . Zur Feier des Erntedankfestes
haben sich die Mitglieder 12.30 Uhr am Sonn¬
tag bei der Turnhalle einzufinden . Die Kin¬
derschar trifft 13.45 Uhr bei der Turnhalle
ein . — Zu dem Rundgang des Pilzlehrganges
und zu dem Lichtbildervortrag sind alle Volks¬
genossen eingeladen.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad . Am Sonntag den 3. Oktober , dem
Erntedankfest dieses Jahres , ist Gelegenheit
geboten , in der Turnhalle die Uebertragung
der Führer -Rede zu hören . Abends 8 Uhr ist

dort eine Feierstunde , wozu die Frauenschaft
zu vollzähliger Beteiligung eingeladen und
hiemit noch aufgefordert wird.

- Die Ortsfrauenschaftsleiteriw

j 84̂ 84 «,, 88., KI8LL. j
SA der , NSDAP , Sturmbann 11/172. Am

Samstag Md Sonntag den 2. und 3. Oktober
findet in Neuenbürg der zweite Lehrgang für
die Bewerber um den Lehrschein für das SA-
Sportabzeichen statt . Eintreffen der Führer
16.45 Uhr (Samstag ). Antreten auf dem
Marktplatz Punkt 17 Uhr . Samstag Theorie,
Sonntag Praxis im Gelände . Anzug : Großer
Dienstanzug ohne Mantel und Gepäck . Mit¬
zubringen Papier , Bleistift , die grünen Bü¬
cher, ferner das Geld für die Bücher (pro
Mann 2 .80 RM .) und das Liederbuch der
SA -Gruppe Südwest.

I , ,ch. ^V., Ik.NI., IN . >

NSFK . Jungfliegerschar . Heute abend
8 Uhr antreten zum Werkstattdienst.

Zwölf Staaten- 560 Welfe. . .
Stuttgart , 26 . September . Nachdem Gau¬

leiter Reichsstatthalter Murrzur  Internatio¬
nalen HundeÄusstellung am 9 ./10 . Oktober
einen Ehrenpreis stiftete , haben fast alle mit
der Reichsfachgruppe Deutsches Hundewefen
(RDH .) verbündeten ausländischen
kynologischen Zentralen wertvolle Ehrenpla¬
ketten gegeben . Die Zahl der Ehrenpreise hat
sich damit auf 500 erhöht . Zwölf ausländische
Staaten haben bis jetzt ihre offizielle Beteili¬
gung an der Ausstellung zugesagt , so daß auf
rhr die seltensten fremdländischen Rassen ver¬
treten sein werden . Wer seinen Hund noch an¬
melden will , besorge dies spätestens bis zum
30 . September bei der Ausstellungsleitung in
Stuttgart -W ., Rotenwaldstraße 83a , Fern¬
sprecher 614 37.

An den Folgen einer Blinddarm -Operation
starb in Truchtelfingen,  Kreis Balingen,
Fabrikant Karl Strehle  im 64. Lebensjalls.
Der Verstorbene hat die Firma von kleinsten An¬
fängen zum stattlichen Betrieb ausgebaut.
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Das Asus cker rukrieckenen Kuncken
Leacbten Sie bitte meine Scksukenaterl  Pkorrdoim , « fssUiefts 2 S keackten Sie bitte meine Scbaukensterl
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Bekanntmachung
Es werden die Milchverbraucher von Neuenbürg ln Kenntnis

gesetzt, daß Mtlchverteiler Merkle  ab Montag den 4 Oktober als
Milchverteiler in Neuenbürg ausscheidet.

Da für Merkle kein Ersatz mehr in Frage kommt , wird nun
sämtliche Milch von den seitherigen Milchverteilern Wentsch, Koch und
Lötterle verteilt , welche ihre geschlossenen Verteilerbezirke vereinbart
haben.

MllchvermrluuiMuosseuschastDie MchverttUer:
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Fe einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker rühre man
in einer Taffe gut um, gieße kochendes Wasser hinzu und trinke
möglichst heiß zwei Portionen dieses wohlschmeckenden Gesundheits¬
grogs (Kinder die Hälfte ) vor dem Schlafengehen.

Wer dieses ausgezeichnete Mittel erprobte , wird es bei Erkäl¬
tungskrankheiten gern wieder anwenden . Lasten Sie sich deshalb
nicht von einem Anfall überraschen , sondern verlangen Sie heute noch
eine Flasche Klosterfrau -Melissengeist bei Ihrem Apotheker oder Dro¬
gisten zu RM . 2,95,1,75 oder —.95. Nur echt in der blauen Packung
mit den drei Nonnen ; niemals lose.

^ Deutsches Rotes Kreuz

'—. Sanitütszug
W Neuenbürg

Sonntag , 3. Okt . 1937, 12.30 Uhr
Antreten auf dem Turnplatz
zur Teilnahme am Erntedankfest.
Erscheinen ist Pflicht.

Zugführer.

TappapNLN » prima Qualität

Fak - u . Flafwenlorke

KorlmafÄinen

Spunden und Zapfen
alle Größen bei

4KIKSI - » WsIIr

Salmbach
Aeltere

Mg- und Sahrksh
fehlerfrei , Kalb 3 Woch . alt , verkauft

Gottlob Pfrommer.

tage ''

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehle » I

Nkueubürg mrd Umgebung
Die Borstandschaft:

Buchten

Die Einwohnerschaft wird gebeten, für diese praktische Einrichtung
das nötige Verständnis aufzubringen , welche den Vorteil hat . daß der
Verbraucher viel rascher bedient werden kann , wenn der Verteiler nicht
mehr wie seither seine Kunschast weit auseinander gelegen, aussuchen
muß.

Sollte die eine oder andere Hausfrau sich mit ihrem zugeteilten
Milchverteiler nicht zufrieden stellen, so wolle sie es bei der Milch¬
verwertungsgemeinschaft melden , damit sofortige Aenderung erfolgen
kann.

Weiter möchten wir den Hausfrauen unseren neu, modern ein¬
gerichteten Genoffenschastsladen mit sämtlichen Molkereiprodukten
empfehlen. Es ist unser Bestreben , die Einwohnerschaft mit stets frischer,
einwandfreier Ware zu beliefern.

Ferner wird nochmals an dieser Stelle daraus hingewiesen , daß
jeder Hausverkauf in Milch . Käse oder Butter vom Milcherzeuger
direkt an Verbraucher verboten und strasbar ist.

Alle Milch , welche nicht tm eigenen Haushalt gebraucht wird,
ist der Eammelstelle abzuliefern.

Die zur Versorgung der Bevölkerung benötigten Milchmengen
sind restlos bei den Milchverteilern oder an der Eammelstelle zu decken.

Milchverwertungsgenoffenschaft
Neuenbürg und Umgebung

Dis Borstandschaft:
B u cht e r.

Verbraucher-Seaasscaschaft MeMrg
e. G. m. b. H.

Am Sonntag den 10 . Oktober 1037 , nachmittag « '/,S Uhr,
findet in der Turnhalle zu Neuenbürg eine ordentliche

Generalversammlung
für das durch Satzungsänderung eingeschaltete Geschästshalbjahr vom
I . 1. 37 bis 30. 6. 37 statt.

Tagesordnung:
1. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes mit Verlesung der

Bilanz.
2. Bericht des Aufstchtscats sowie der Revisionskommission.
3. Genehmigung der Bilanz mit Entlastung von Vorstand und

Aussichtsrat.
4. Beratung evtl, gestellter Anträge

Die Bilanz ist von heute ab zur Einsichtnahme im Geschäfts,
zimmer aufgelegt.

Anträge , welche bei der Generalversammlung zur Beratung ge-
stellt werden sollen, muffen mindestens 3 Tage vorher beim Aufsichts-
ratsvorsttzendcn schriftlich elngereicht werden.

Neuenbürg , 1. Oktober 1937.
Der Auffichtsrot:

Johann Saite,  Vorsitzender.

Visitenkarten
liefert schnellstens die L. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Wentsch
Koch
Lötterle.

Neuenbürg

Sesunühett unü wohlbesinüen
durch Sani-Srops!
Diese rein pflanzlichen
Naturkräfte regeln die
Funktionen bet Neigung
zu Darmträgheit . Stoff-
wechselbeschwerden. Blä¬
hungen . unregelmäßige,
Verdauung .Zugleich her¬
vorragende Blulreini,
gungl ZOStückRM . l .-.

100 Stück NM 2 75. Zu haben
2u Kaden : ln ckpotkeksn uncl
Drogerien ; slcker vorrätig In cken
ckpotksken ru Neuenbürg , tter-
renaib , birkenkeick , Zckömbsrg

unck Viickbsck.

Wildbad  verlausen
i Schlafzimmer eiche, Spiegel-
schronk (1.80 Mir . lang ), l eiserne
Bettstelle , 1 Kinderbett , 1 Kinder-
tisch m. Bank u. 2 Stühle , Tisck,
Stühle , Flurgarderobe , Eparherd,
Wandgasofen , 1 gr . Kehrichteimer,
1 gr . Vogelkäfig . — Tägl . Be¬
sichtigung von 2 - 6 Uhr Garage 4
beim »Kühlen Brunnen"

I sop!o-O 6ms u. Loste
5eit2Ŝ »jik'en dsl Pickel

illltiliellkn- kkrelii
QeslLlüssusscKIsg. usw.

In Firkenkelck : Ltern -Vrog . IV.
>Vu8lni3nn. In VViickback: llber-
darck-vroxerie 4potb . bi. plappert,

in Lslmbacii : vrox . 71. Lartii.

Mir emykelileiu
Limburger Käse M
_ 250 x 25 -f W
Krakauer Wurst W
_ 125 g 33 -f W
Gekocht. Schinken >

125 x 45 >

Otto Vvk
Hg» »ei Vs «»

k4jeckeilĝs Psigms Q Ogrks



Ss5 » Ii . „ kose " , Vilckbsck

»Isusr Vsin :—
kritr lierauv rue „ koss " .

Km Lamstsg
und Sonntag

2 ---»d-^ -S »«O»»--d»SSg0 --O»«oa0 ---0d0»«O-d0 »»>24^
Wi 1 ddAd.

LsLckstts - Usdsrnskme unr>

-kmpßelHluns.
Kilt dem keutlgen l âg llbernelimsn vir das elterlicke

Oesckäkt

Hcr̂t̂ atts Lne »LMecAttc«̂
und bitten kreunclliclist um geneigten 2usqruck.

^Idsrl rckmicl un «I krsu.

bür das uns seittier entgegengevrackte Vertrauen danken
vir keirlicli und bitten, ciie8 auck auk unseren 8odn über¬
tragen ru vollen.

Lckmiel un «I krsu.
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Viele Zote kiläer

vermitteln einen

naelitraltiAen Lin-

6rnck von äem

kesucli 6es Duce

in Oeut8elilan6

Lin kildbericirt - 15  Zskre
kascbistisckes Italien- reigt uns
vie ^lussoiini durcl» seinen
blarscb aul Loin <lie lasclii-
sliscke Idee rum Siege lükrle.

Heute im neuen

bür 40 ?1g . überall erftülilid »!
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IVeuer komao:
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H « IrÄksrsn^

eigene Lürsclmerel
pkorrbsiin

Scklosiberg — lvlarlrtplati

meüsr v!iei UMkI
von

sn «lor « iebtigsn Keks

^uLergevvbnüclis Leistungen in
passivem, preisvürdigkeit und
^usvaki werden Sie überrascden

1», ja, >d> xlaubte immer, der Preis lür einen
guten Uebergangsmantel wäre iür midi ru
kod>, aber da babe id» midi sebr geirrt . Id»
ging bin — und eins, rvei , drei batte id»
dieses tadellose bxemplar . Wobin denn ? . .
blstürlid » ru Waldedrer , denn da bat man
sebr grolle / tusvabl und kreundlicbe Ledienung

Lbsv -ol - ldlänksl
35 .— 44 48.- 55. - 65.—

Vsksrckkns - ^IZiniLl
38 . 45 . 51 .— 56.— 61 .—

Popellüns - ld48n !sl
29 . 32. 35.— 38.- 45.-

^ocksn - »43ntsl
29. 33. 37.— 42 — 48.-

Ltrsksn - Knriigs
35. 45 — 53.- 63 .- 73. -

Lport -Lnriigs mit 1 oder 2
27. 35 — 49 — 63 —

Hosen
72.-

Oeben sucb 8ie ru dem xevissenbatten
K l e i d e r ka d»m a n n

»»
»Irsck »»

2um
Arndsck

laden köklickst ein

XspsIIs Vdv ôn . kuclols Lio» UN«I krsu.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens C . Meeh ' fche Buchdruckerei.

pkoreksim , bnestr . 17, gegenüber balast - l^akee

^ MneFiuckverhelßeirdeBotschaft! ^

Zsßrt muh jsrisr rpislsnl  V ^srum?
VsII In cts, SM rg. OKIobsi bsglnnsnUsn so. lubllÄumsIoftskls IsK lila
»Lifts s»Sl «Nrplslsr gssiinn«. Oslns , cinsstr — Nobs , 2s » Inn.
ls 2 »suplgsvlnns ru 1 Million, soll soll. zggggg, rooogg, 1l>ru Iggoao US» .

—8̂- ^ ^ - irO-- Po,,2 un6 t !-I-
S — « .— iis — S4 — t/ . js Klssrs 2° p'g.

I , Tvkwvivlrvi ' i , 81 u 14 gsi »K
SlssMetis toltsrls-SInnskms Î silclsttsks« postscksclc>-to. SluIIgsft S111

Leitz-Srdner
Leitz-Mappen

L Meeh ' sche Buchhandlnug.

/?s/e/ »sssuckŝ Stvttssrt
Sonntag , 3. Oktober

.Deutscher Erutcdankiag 1987"
S.00 Haleukonzert
8.VÜ Wasserstandsmeldunsen,

Wetterbericht
Gymnastik

S.SÜ iiaiboliicke Moraenseier
Ansprache: Pfarrkurat
Kaltenbrunn

g.VV Sonntagmorgc » ob«e
Sorgen

tü.vo „Wie es euch gelallt!
tt .vv „Volksmusik und Ernte¬

lieder"
Dazwischen:
Kurzberichte vom Leben
und Treiben am Liicke-
berg

lL.M „Festliche Musik"
Dazwischen:
Uebertragunacn vom. ,Staatsakt des „Dentschen
Erntedanktages 1887" ans
dem Bückeberg

14.011 Musikalisches Zniischen-
programm

14.30 „Kasperle und des Mül¬
lers Lome"

lS.vll Lieder und Branche zur
Ernte
Singchor Kallno Ttnligarl

tö.3ü Cborgcsang
lO.üll „Stuttgart spielt aus
18.M Bauerniicber und Tänze
lg.sv Nachrichten — Sport¬

bericht
19.3V Kleine Abendmusik
SV.M Untcrbaltuvgskonzert

mit Kurzberichten vom
Ausklan » des „Deut¬
schen Erniedanktages
1887"

42.30 Mullk zur Nntcrbaliung
—1.VV NachtmusikS4.0V- 1.

Monlag, 4. Oklober
S.VV Morgcnlied

Zeitangabe. Wetterbericht.
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gumnastik I

8.30 Fröhliche Morgeumullk
7.M—7.1U Frühuachrichten
8.VV Wasierstandsmcldungen

Wetterbericht. Marktb
Gymnastik

1.30 Konzert
1.M Sendepans«

11
ericht

lü.vo Der Zauberer Cbemi-
knlus
Ein Lebrsviel über die
Knochenverwcrtnna

1V.8V Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender Wetter
12.M Schlotzkonzcrt
13.VÜ Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
13.18 Schlobkouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
18.NV Mullk im Freien
17.00 Buntes Konzert
18.30 Griss ins Heute
19.VV Nachrichten — Neues

vom Tage
19.15 „Stuttgart spielt aus
19.55 Eimiiyruua zur Over

„Msoletto
2Ü.VV„Nigoletio"

Oper von Giuseppe Verdi
22.ÜV Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.15 „Deutschland baut ans'
22.3U Nachtmusik
24.VV—i .vu Nachtkonzert

Dicnslag, 3. Oktober
8.00 Morgenlied

Zeitangabe, Wellcrbericht,
Landwirischastliches
Gymnastik 1
Frübkonzerl

-7 .1V Frülinachrichten
WalierstandSmeldungen,
Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik II
Morgeumullk
Sendepause _
Bon Pflanze«. Tieren
nnd Vrauchtnm im
Oktober
Sendepause
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe. Wetterbericht,
Nachrichten
Mitta ^skonzert,
Drei"
Sendepause
Nachmittagskonzert
Karl Savvesier
Streichquartett V-Dur

8.30
7.VV-
8.VV

8.30
9.3U

lo.ov

1V.SV
11.80

12.00
1S.M

13.15
14.00
15.00
16.00
18.00

von Zwei bis

18.80 Griss lns Henle
19.00 Nachrichten — Neues

vom Tage
19.15 „Was singet und klinget"
19.55 Schaltpause
2V.VV„Eröffnung des Winter»

bilssmerks 1987/1888"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 Politische Zeitunosscka«
22.40 Unterhaltung und Tanz
24.0V—1.VV Nachtmusik

Mittwoch, 6. Oktober
k.vv Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

8.30 Frübkonzcrt
7.UV—7.1V Frülinachrichten
8.VÜ WasierftandSmeldungen

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik II

8.3V Musik am Morgen
V.3V Sendcvanse

iv.vv .. . . . verloren ist das
Elüzzelin . . .!"
Hörwlge von deutiüiein
Minnesang

10.30 Kendevanis
11.3V Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.VV Miltaaskouzert
13.VV Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.NV Scudexansc
18.VV Buntes Konzert
18.00 ,,Z' Eberstebura in de

Krone"
18.30 Griss ins Heute
1N.VV Nachrichten— Neues vom

Tage
19.15 „Unser singendes, klin¬

gendes Frankfurt
21.15 „Spiel um di- Meers¬

burg"
Bon alten Türmen , lun-
aer Liebe und neuem
Wein

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.20 Alte Hausmusik
22.40 Tanzmusik
24.00—1.00 Nachtkonzert

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag , 2. Okt.
1Ü37, vorm . Io Uhr , in Herren-
alb:

1 Sofa.
11 Uhr in Bernbach:

1 Kreissäge.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Terichtsvollzieherst «lle
Herrenalb.

MSI MSS

Votlmstkir-SestskoiaiieW 31
Mvdsiul!- « .> 3S
vreiNk- „ „ 2Ü

vreMS-krsiillSN . . wog 18
köisiosn -flsilkskslkl ivog 22

kisins liueksn stuck 1«
ffsfiLe-Köhffvji . . >m g 1k
LiÄehsvic . 2M8 lÄckunz 38

HusIvliWisrdukig gei. im g 20
Localvlltuz ze» ickelt, IM 8 20

ffsus
ffkSilblelgkll . Kr-mr 12—18

Linxetroiken clirekt ad 8ee:
Lsdliau i. . . . Zoo 8 33
klscLIIlet . 500 8 48
KÜvKIlllgS. 250 g 1ü
Igeiisdkilogs . . . Stück 10

lMlUM
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